
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

91 (17.4.1905)



Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Abonnementspreis r ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlick Mk. 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

uiulm

Redaktion und Expedition «
Luisenstratze 24.

Lelefon: Skr. 128. — Postzeitungsliste: Skr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12— 1 llhr mittags.

Redaktionsschlutz : 1jt iO Uhr vornnttagS.

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In »
seraten für nächste Nummer vormittag» ft,g Uhr . Größere Inserat « müssen
tagS zuvor , spätestens 3 Uhr nachmittags , aufgegeben sein. — Geschäftrstundea
der Spedition : vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittag « von 2—l/,T Uhr.

Karlsruhe , JMontag den 17. Hpril 1905* 25. Jahrgang

Bergarbeiter , Parteien und
Regierung .

* Karlsruhe , 17 . April.
Man schreibt uns aus Berlin : Das Zentrum

scheint über die politische Situation , die durch die
Vorgänge in der preußischen Bergkomnüssion ge¬
schaffen worden ist, hinreichende Klarheit gewonnen
zu haben . Es weiß sich vom Abfall seiner immer
noch zahlreichen Arbeiterwähler bedroht, wenn es
irgend einen Anlaß dazu gibt, seine Arbeiterfreund¬
schaft anzuzweifeln. Die „Germania " veröffentlicht
daher einen überaus sachlichen und anständigen
Artikel, in welchem sie erklärt, die Regierungs¬
vorlage sei aus der zweiten Lesung der Kommission
„ vollständig verstümmelt und als Karikatur
hervorgegangen/ ' Nationalliberale , Freikonservative
und Konservative hätten sich wieder einmal zu-
sauunengesunden, um jeden wirksamen Arbeiter¬
schutz zu hintertreib en . Das Zentrum
könne einer Vorlage, die noch unter das dürftige
Maß der Regierungsvorschlägehinaus verschlechtert
lverde , auch im Plenum nicht zustimmen .

Das ist eine rechtschaffene und anständige Rede¬
weise ; :nan kann es nur bedauern, daß man von
Seiten einer bürgerlichen Partei solche Töne erst
immer dann zu hören bekonnnt , wenn sie die sozial¬
demokratische Gefahr auf die Nägel brennt.

Allerdings verrät die „ Germania " immer noch
ein zu großes Maß von Optimisnurs , wenn sie
auch nur entfernt an die Möglichkeit denkt, daß im
Landtag ein halbwegs annehnibares Gesetz zustande
kommen könne . Sie hofft bei ihren: Bestreben
wenigstens die Regierungsvorlage wiederherzustellen
auf den energischen Beistand der Regierung. Sie
rechnet damit , daß die Mehrheit des Plenums vor
den verfassungsmäßigen Staatsbürgerrechten mehr
Respekt haben werde, als die Mehrheit der Kom¬
mission, die die politischen Rechte der Ausschuß-
Mitglieder beschränkt hat . Die „ Germania " nennt
diese Beschränkrmg „ verfassungswidrig" — aber
wenn sie bei den Mehrheitsparteien des Abgeord -
neten -Hanses Respekt vor der Verfassung vernmtet,
so vergißt sie , daß dieses Bergarbeitswillrgen -Schutz-
gesetz nicht das erste verfassungswidrigeGesetz wäre,
das aus diesem Landtag hervorginge.

, Sehr der Aufklärung bedürftig ist eine Mit -
teilung des Zentrumsblattes , lvonach der Handels¬
minister den Antrag Zedlitz-Heydebrandt-Friedberg,
der die Ausschußmitglieder ihrer Staatsbürgerrechte
für verlustig erklärt, als unannehmbar be¬
zeichnet haben solle. Der (nichtoffizielle) Kommissions -
bericht behauptet nämlich genau das Umgekehrte .
Da heißt es wörtlich :

Der Mnister erklärte . den Antrag
Heydebrandt - Zedlitz - Friedberg für annehmbar .
Cr wiederholt aber, daß das seine persönliche
Ansicht sei, da er nicht wisse, welche Stellung das
Staatsministerium dazu einnehmen werde.
lleberhaupt geht aus diesem Berichte nicht her¬

vor, daß der Handelsminister irgend einen von
der Kommission gefaßten Beschluß als unannehmbar
bezeichnet hätte. Da eine offiziöse Richtigstellunge
bisher nicht erfolgt ist, scheint die Behauptung der
„Germania "

, der Handelsminister habe den Antrag
Heydebrandt - Zedlitz - Friedberg für unannehmbar
bezeichnet, auf einem Mißverständnis zu beruhen.

Die „ Germania " fordert schließlich die Re¬
gierung auf, die Vorlage, falls sie in der zweiten
Lesung des Plenums nicht in ihren wesentlichen
Punkten wiederhergestellt würde, ans den : Land
tage zurückzuziehcn und dein Reichstage zu unter¬
breiten. Sie hat also zuin Reichstage, ivo das

Diamantftadt .
Roman von Hermann H e i j e r in a n s .

1) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)
2. Kapitel.

Mit ossenern Munde schlief sie im Lehnstuhl, die
Hände hielt sie gefaltet ini Schoß. Es ivar schon
fast ganz dämmerig . Auf dein schmierigen Hof¬
platz spielten Kinder, deren fröhliches Toben durch
die Türspalte dröhnte. Der .Kopf der eingenickten
alten Frau lehnte hintenüber, mit straff gereckten
Halsfalten . Die eine Seite ihres Gesichtes

"
lag iin

Tämmerdnnkel des Zimmers , die andere im fahlen
Schein des Hofrauins , dessen Licht schwach durch
die Türspalte drang ; so schien ihr alter Kopf in
zwei Teile zerlegt : ein bleiches Profil und ein
dunkles , durch die die scharfe Mnndlinie zog . Unter
dein falschen Scheitel, der schlaff in den Haar¬
nadeln hing, drängte sich das Haar silberweiß
hervor. Leise gluckte die Kehle . Durch die Tür¬
spalte scholl das Lärmen der Kinder seltsani in die
Zimmerdümrnerung und irrte um das alte Gesicht;
es klang gedämpft wie durch hohle Wände. Der
Kopf schwankte leise ; der Schall der Stimmchen
ertönte wie leichtes Behännnern schaukelnder
Gongs . Friedlich , langsam schwankte ein Per¬
pendikel mit wimmerndem klagenden Piepsen hin
und her.

Auf dein Hofraum spielten drei , vier Juden -
kiuder und ein krüppeliger Christenjunge. Das
Kleinste , aufgedunsen, kränklich gelb , hatte große ,
schwarze Augen , Augen mit starren Pupillen und
dünnes verworrenes Haar . Das Kindchen saß nnt
Msgespreizteu Beinchen auf den glatten schmierigenSteinen , sein punktiertes Röllchen saß verschoben,me Schenkelchen waren nackt und beschmutzt von
dein .Kehricht iin Hofe . In den kleinen gekrüinmten
Händen hielt es ein abgeschniitenes Blnmenkohl-blatt, wie deren noch mehrere zertreten und übel¬
riechend da umher lagen : seine Fingerchen rissen

tentrum doch nur in Gemeinschaft mit der
iozialdemokratie ein besseres Resultat er¬

reichen könnte , ein stärkeres Zutrauen , obwohl der
Zentrunisführer Dr . Karl Bachem im Abgeord¬
netenhause gegen daS Reichstagswahlrecht ge¬
stänkert hat . Die einzig richtige Folgerung aus
den neuesten Ereignissen zieht die „Germania "
allerdings nicht ; gegen das Dreiklassen¬
wahlrecht sagt sie kein Wort . Vielleicht , daß
ihr auch in diesem Punkte die Einsicht kommt ,
wenn ihr die Arbeiterschaft darüber erst ein Licht
aufsteckt!

Auch die „Nationalzeitung " faßt die Situation
so auf, daß eine Verständigung zwischen der Re¬
gierung und der Kornmission noch nicht zustande
gekommen sei . Das ließe sich , wofern der Kom¬
missionsbericht nicht schwindelt , nur so erklären,
daß Herr Möller von dem Gesamtministerium zu-
rückgepfiffen worden wäre . Die „Nationalzeitung"
schreibt :

„ Wie wir hören, erscheint gerade eine Reihe
von Beschlüssen zweiter Lesung der Regierung
vollkomnren unannehrnbar . Hierzu
gehört narnentlich die O e f f e n t l i ch k e i t der
Wahl zu den Arbeiterausschüssen und der ans
freikonservativenAntrag gefaßte Beschluß, welcher
die Verwirkung des rückständigen Arbeits¬
lohnes bei Vertragsbrüchiger Lösung des
Arbeitsverhältnisfes vorsieht . Aber auch andere
von der Kommission vorgenomnienen Abände¬
rungenbieten für ein Zustandekommendes Landes¬
gesetzes außerordentliche Schwierigkeiten.

Trotzdem , fährt die „ Nationalzeitung " fort, hoffe
man in Regierungskreisen noch immer , daß es in:
Plenum zu einer Verständigung kornmen werde .
Jedenfalls scheine die Regierung, entschlossen, auf
keinen Fall die gesetzgeberische Aktion im Sande
verlausen zu lassen .

Die Regierung „ hofft " also noch irnmer. Aber
die Arbeiterschaft hofft - längst nichts mehr.
Sie hat an der ganzen Sache nur mehr das rein
ästhetische Interesse , daß über diese ekelhafte
Komödie so rasch wie rnöglich der Vorhang falle .

politische Geberficht
Bülows unerschöpflicher Respekt vor Rußland
nimmt immer merkwürdigere Formen an. Man
Hätte glauben sollen , schreibt die „ Lcipz . Volksztg .

",
daß der Königsberger Prozeß nach dieser Richtung
Hin den Höchsten Rekkord darstelle ; aber die Liebes-
dienstmanie treibt noch wunderlichereBlüten . Dies¬
mal Handelt es sich um die PferdceinsuHr ans
Rußland nach Deutschland . Im deutschen Zoll¬
gesetze ist vorgesehen , daß zollpflichtige Gegenstände
auch außerhalb der Zollstraße eingesührt werden
können , wenn die Zollbehörde dies vorher schrift¬
lich erlaubt hat , und wenn die Einfuhr überwacht
werden kann . Von dieser Befugnis dürfen aber
die Zollstellen höherer (Bülows ) Anweisung zufolge
keinen Gebrauch «rachen, weil man au maßgeben¬
der Stelle befürchtet , daß die russische Regierung
in der Erteilung der Erlaubnis zur Einfuhr von
Pferden auf Nebenwegen, die geeignet wäre, die
Umgehung des russischen PferdeansfuhrverboteS zu
erleichtern , einen unfreundlichen Akt einer befreun¬
deten Regierung gegenüber erblicken und diplomatische
Vorstellungen dagegen erheben könne .

Graf Bülow läßt hiermit den zollgesetzlichen
Bestinlmungen eine Auslegung geben , die sowohl
mit der bisherigen Praxis als auch mit der bis¬
herigen Rechtsprechung in : Widerspruch steht —
und das alles Rußland zuliebe . Das Komische an
der Sache aber ist, daß die '

russischen Pferde nach
wie vor ans Nebenwegen eingeführt werden, jedoch

und zerrten das Grün von dem Blatt . Die großen
schwarzen Augen blickten nachdem Spiel der andern
Kinder, die laut lärmten . Aus einem grau be¬
schlagenen Zinkabslnßrohr tropfte Wasser in eine
Grube , die süßlichen Gestank ausströnite und mit
einer kleinen hölzernenKlappe bedeckt war . Meijer,
von Suikerpeers oben , hatte das Brett an dem
rostigen Ring aufgehoben ; in dem dickschlammigen
Brei , der, wie offene , lkrng zugcdeckt gewesene Un -
ratgrubcn , faule Gerüche ausqualnite , rührten sie
mit Latten — das Mädchen mit einer Kohlen¬
schaufel. Um das Loch herum lagen dicke Klumpen
Schlamm , grünfaulige Klackse , herausgestochert aus
dem stinkenden Bauch , der unter den: Loch seine
Gedärme hatte . Jan , das hinkende Söhnchen des
Schuhmachers, lag lang ausgestreckt mit dem Kopf
über den : Loch , die Nase fest zugekniffen und tastete
nnt den: Stock nach unten . Sein Klumpftißcheu
stand schräg aufgewippt. Saartje schaute, auf
Händen und Knien liegend, der Baggerei zu.
Unter dem grün verschlossenen Röckchen sahen ihre
spindeldürren Beinchen hervor, durch die zerrissenen
schwarzwollenen Strümpfe schimmerte unsaribere
Haut . Meijer, der größte, ein bleiches Kind mit
schmalen Gesichtszügen , hockte an der Mauer ; sein
Kopf trug einen Flaum von schwarzem Haar , mit
garstigen Krusten und Narben dazwischen , Krusten
an dei: Ohren , an den Schläfen und an den Haaren ,
gelblichbraune blutige Krusten.

„ Ich seh ' ihn, Gott verdamm ' mich, " sagte Jan ,
mit tiefer Brummstimme durch die fest zugekniffene
Nase redend.

„Siehst du ihn ? " fragte Meijer , den Kopf mit
den Krusten übe - das Loch in dem Boden
beugend , und a : ch saartje schob ihr Zeug zurück
und atmete, das owiche Gesicht mit dem Kraus¬
haar dicht an der Grube , den widerlich süßen Ge¬
ruch eiu .

„ Wo siehst du ihn denn ? "
„Nun da. Du kannst ihn da nicht sehen. "
„Kannste dran ? "
„Nu halt ' mal deinen Mund ! . . . Es stinkt

wie die Pest !"

nicht mehr ordnungsinäßig , sondern wozu die
„ höhere Anweisung " ja geradezu auffordert , heim¬
lich — unverzollt und ununtersucht. Der Reichs¬
kanzler als Schutzpatron der Pferdeschmuggler —
das ist die neueste Errungenschaft des Russen¬
kurses !

Bus Baden *
* Block-Phantasien . Im Stuttgarter „Beob¬

achter " entrüstet sich ein demokratischer Korrespon¬
dent aus Baden über den Streich , den der Justiz¬
minister v . Dusch mit seinem Vorgehen gegen den
Amtsrichter Koch in Mannheim gegen den „libe¬
ralen Block " geführt hat . Auf den „ liberalen "
Justizminister haben die Blockmänner sozusagen
ihre letzten Hoffnungen gestützt. Und nun entpuppt
sich dieser Herr als ein Reaktionär vom reinsten
Wasser , der sogar jungliberalen Beamten nnt der
Disziplinaruntersuchuug droht, wenn sie in ihrer
Eigenschaft als Stadtverordnete die Rechte der
Bürgerschaft wahren . Der badische Korrespondent
des Stuttgarter demokratischen Organs antwortet
darauf mit der fürchterlichen Drohung , daß wenn
das Vorgehen v . Dusch's die Einleitung zu einer
Politik der Linken sein soll, von den Demokraten
eine Unterstützung nicht zu erlvarten sei . Herr
v . Dusch wird , wein : er das gelesen hat , gelächelt
haben . Es gehört in der Tat auch eine ordentliche
Portion politischer Naivität dazu, von eilten : Mini¬
sterium D u s ch - S ch e >: k e l zu erhoffen, daß es
eine „ Politik der Linken " machen werde. Ganz ab¬
gesehen davon, daß solche Hirngespinnste bei Leuten,
die unsere maßgebenden Minister kennen , gar nicht
aufkommen konnten , auf wen sollte sich denn das
Ministerium D u s ch - S ch e n k e l stützen, wein: es
wirklich die ihn: unterstellte Absicht gehegt habei :
soll ? . Die N a t i o n a l l i b e r a l e n , die doch das
Hauptkontingent des „ Blocks " bilden, denken ja gar
nicht daran , eine „ Politik der Linke ! : " zu machei: .
Sie habei : ihren bisherigen Standpunkt in nichts
geändert, weder in Bezug auf ihre Kultnrkän :pferei ,
noch hinsichtlich ihrer inkonsequenten Schulpolitik.
Nicht einmal für eine halbwegs liberale Verbessernng
unserer vorrosteten Gemeindeverfassung sti : d sie zu
haben. Auch in allei : anderen Fragen sind sie
heute noch so unzuverlässig , wie sie .es immer waren .
Was soll denn alsö

' das Geschwätz vor : der „Politik
der Linken " besagen ? Mau höre doch endlich da
nnt auf, in außerbadischen Blättern die Dinge so
darzustellen , als ob in Baden wunder welche po¬
litischen Veränderungen im liberalen Lager sich
vollzöge:: hätten . N i ch t s hat sich geändert , als
daß die liberalen Parteien aus Ai :gst um ihre
Mandate sich t a k t i s ch , aber auch nur taktisch, etwas
näher gerückt sind. Auf die künftige Politik hat
das gar keinen Einfluß. Die „Politik der Linken ",
von der die demokratischen Blätter innner wieder
phantasieren, iväre doch nur auf der Grundlage
eines liberalen und demokratischen
Programms möglich . eiu solches denken
aber die Nationalliberalen ' '

nicht im entserutesten.
Eine „ Politik der Linken " ist mit den Natioual -
liberalen einfach nicht zu machen . Darüber
muß sich nachgerade doch jeder Politiker klar sein.
Herr v . Dusch ist genau so „ liberal "

, tvie die
Partei , aus welcher er hervorgegangen ist . Die
Presse dieser Partei hack gar kein Recht , ihn : jetzt
Vorwürfe zu machen . Herr v . Dusch hat das ge¬
tan , was die Nationalliberaleu allezeit gebilligt
und selb st praktiziert habe: : . Also nur nicht
flennen , ioeil 'S nicht so gekommen ist , wie das
einige Leute geträ : : n: t haben . In der Politik
inutz inan mit Realitäten , nicht mit Phan¬
tasien rechnen .

„ Willst du die Schaufel ? "
„ Halt ' deinen Mund ! "

^Vorsichtig tastete die Latte unten in dein « chlamm .
Die drei kleinen Gesichter beugten sich interessiert
über die Grube, die ihren dicksttßlicheu Dunst aus
schwarzen: Schlund heranfatinete .

„Hast du ' :: ?"
„ Denkste, das ginge so leicht ? " brnnimte Jan

durch die Nase.
„Daun laß es mich doch nüt der Schaufel tun, "

sagte Saar , dichter herankriechend .
„Du kannst mit der Schaufel nicht dran . . . .

Halt ' deinen Mund ! Gott vergib mir , ivie das
stinkt ! . . . Jeses , Jeses , welch' ein elender Ge¬
stank. . . . Lauter Dreck und Schweinerei . . . .
Nun zieh'

ich ihn heran . . . "
„ Wenn du die Schaufel an die Latte bändest,"

sagte Meijer, in die Finger spuckend : „ Was ? , . .
was ?"

„Er kommt wohl so . "
„ Ich seh ' noch nichts ! . . . "
„Kann er nicht einsinken ? " fragte Saartje , nüt

den Händchen in den: ausgebaggerten Schlamm
wühlend. Jan antwortete nicht , er untersuchte vor¬
sichtig mit der Latte unten den Schlammpfuhl .
Moos *) , das kränkliche Kind in den : punktierten
Röckchen, das bis jetzt an den : Blumenkohlblatt
herumgezerrt hatte, war auf seinem bloßen Hinter¬
teil herangekrochen , zwischen Saartje und Meijer .
Die Händchen klebten im Schmutz , gruben sich tief
hinein, beschmierten das Röckchen und quetschten
den Schlamm in den schwarzen Fingern zusammen.
Die großen feuchten Augen blickten verständnislos
nach dem Abflußrohr und dem Loch .

„Geh ' da weg , Moosie , — " fuhr Saartje ihn
an, „ willste 'reinfallen ? "

„Da . . . da . . . da !" drängte das Kind, die
Händchen nach dem Schmutzpfuhl cnwsteckeud.

Saartje erhob sich , nahm ihi: unter die Arme
und trug ihn auf die Türschwelle zurück.

* Eine Reichstagsnachwahl ist für den L.
badischen Wahlkreis notwendig geworden, da der
Abgeordnete dieses Kreises , Posthalter Faller ,
an: Salnstag früh gestorben ist . Der 2 . Wahlkreis
gehört zu den hart umstrittensten unseres Lande» .
Das Zentrum hat sich die größte Mühe gegeben,
diesen Bezirk zu gewinnen . Bis jetzt war rhmdaS
aber nicht gelungen . Unsere Partei bildet da»
Zünglein an der Wage . Im Jahre 1903 entfielen
Stimmen : auf die Sozialdemokratie 2189,
auf das Zentrun: 9701 und auf die National¬
liberalen 9317 . In der Stichwahl siegte der
nationalliberale Kandidat mit 11773 gegen 11038
Stirnmen , die für den Zentrumskandidaten abge¬
geben wurden. Das Zentrum hat seitdem in diesem
Wahlkreis unermüdlich agitiert und in dem für ihn
schwierigsten Bezirk Bonndors ein eigene » Blatt
gegründet. Es ist also nicht ausgeschlossen , daß
das Zentrum diesmal den Nationalliberalen da»
Mandat abninmü . Der verstorbene Abgeordnete
Faller war ein angesehener und in rveiten
Kreisen sehr beliebter Mann . Es ist fraglich , ob
die Nationalliberalen wieder einen ebenso zug -
kräfügen Kandidaten finden werden.

* Der Zentrumspreffe , allen voran dem „Bad
Beobachter "

, ist die Verurteilung des Wormser
Dompropstes M a l z i sehr unangenehm . Jetzt
wird sogar der Versiich geinacht , dei: Verurteilten
als Opfer der Lüge und Tücke der von ihm be¬
drohten Kinder hinzustellen . Wer die Gerichtsver-
handlnng gelesen hat, der weiß , daß alle Versuche ,
Malzt als ein unschuldig verurteiltes Opferlamm
der Lüge erscheinen zu lassen, vergeblich sind . Es
kennzeichnet die Zentrumspresse wieder einmal , daß
sie sich an „scheinbare K l e i n i g k e i t e n"
klammert, die stutzig «lachen können . So beispiels¬
weise, daß die beidei: Mädcheil, welche als Haupt -
belastungszeugen aufgetreten sind, von einer gol¬
denen Uhrkette, die sie beim Donipropst wahrge -
uommen haben wollen , gesprochen haben, während
Malzi eine goldene Uhrkette nicht iin Besitz hatte .
Nun gibt es Uhrketten , die von Kindern, welche
noch nicht wissen , daß „nicht alles Gold ist , was
glänzt"

, sehr wohl als goldene Uhrketten angesehen
werden können. Aber davon abgesehen , was sollen
denn solche „scheinbaren Kleinigkeiten " gegen das
erdrückende Beweismaterial , das gegen
den Dompropst vorlag, besagen und beweisen ?
Weiß denn der „ Badische Beobachter " nicht , daß
der Dompropst schon früher einmal so „un¬
vorsichtig" war, die Mädchen zu küssen und daß er
deshalb den Eltern gegenüber Abbitte geleistet
hat ? Malzi 's „Liebesabenteuer" waren ganz
raffiniert ausgedacht und ins Werk gesetzt und
ebenso impertiirent hat er g e l o g e >: und die von
ihn: mißhandelte!: Kinder ins Unrecht setzen wollen.
Das ist den: „froinmen" Patron aber vorbeige¬
lungen, dem : das gegen ihn ins Feld geführte
Beweismaterial war zu erdrückend, als daß die
Geschworenen sich von den Unschuldsbeteuerungen
des Malzi hätten überzeugeil lassen können . In
seiner Verzweiflung greift der „ Bad . Beobachter"
den „ Fall Antrick " wieder heraus . Nun , Genosse j
Autrick war kein Erzieher der Kinder : :nd •
hat sich auch nicht au Kindern vergriffen. Was
Antrick getan hat, kommt tagtäglich in den „ aller¬
besten Fannlien " vor, ohne daß die Tugend¬
wächter der bürgerlichen Ordnung sich darüber ent¬
rüsten . Autrick hat auch nicht iinpertinent gelogen,
sondern er ist aus f r e i e n S t ü ck e n vom öffent¬
lichen Leben zurückgetreten. Autrick ist kein Malzi ,
Verehrtester voi: der „ froinmen" Fakultät , und des¬
halb ist der Vergleich einfach deplaziert. Uebrigeus
hat die sozialdemokratische Presse das Verschulden
Malzi 's so menschenfreundlich beurteilt , als es

„ Willste hier wohl sitzen bleiben . . . oder soll
ich Tante erst rufen V . . . Willste wohl tun ,
ivas ich dir sage, was ? . . . Wein : du's noch
eimnal probierst , dam : . . . hörst du ? . . . Hörst
du ? . . . "

Und das aufgeschwolleue Jüngelchen zerpflückte
aufs neue einen Kohlstrunk , den sie ihn: gab.

Jan war nun dmnit beschäftigt , die Schaufel
au die Latte zu büide, : . Meijer hielt die Enden
zusammen . Aber der Biildfaden riß .

„ Ich will dir nreiu Schnürband geben, " sagte
Meijer , hinter seiner baunlelndei: Schuhlasche
suchend . Saartje war flinker und ritz ein Ba >:d
von ihrer Hose am Knie ab ; die Angen zusammcn-
kneifeud , zog Jan es fest an, bis es hiZlt . Tie
Köpfe noch beieinander, lagen sie wieder über den:
Loch , in dem die übelriechenden Blasen aufstiegen
und barsten . Dick und häßlich düifftend , duinpf
glucksend , blähte sich der Brei, :n:d der Geruch aus
der Grube schwebte zwischen den baufälligen steilen
Mauern schwer : : ach oben.

Es war eii : kleiner schwarzer Hofraum hints :
einem dunklen zerfallenen Torweg, der auf ein:
enge Straße mündete . Vorn am Eingang befanden
sich zwei Türen , kam« sichtbar im Düsteri: ; auf
den: Hof wäre: : auch zwei. Am dritten Haus war
unten die blinde Mauer eines Packhauses, oben
eine Reihe trüber Fenster mit grauen verwitterten
Fensterbänke !: und kleinen von Staub bli>:den
scheiben. Wie Seifcuwasser, perlnmttern , schillerte
das Glas der obersten Fenster in dem Häuser¬
viereck — verschlafen sahen sie auf das Schweigen
und auf die Menschen unter sich . Die steinerne
Häuserscheide nüt ihren Fensterreihen ragte zum
Himmel auf, wie ein altersdürrer Mund , der Lust
und Licht saugt — unten der schwarze glftschige
Hof nüt zertretenen Blumenkohlstrünken , einer
wippenden Handkarre und einer nassen , modrigen,
grünlich bewachsenen Ecke.

(Fortsetzung folgt .)
') Moo«, Moosie , Moosje — MoseS .



unter den gegebenen Verhältnissen überhaupt mir
möglich war . Im umgekehrten Falle hätte man
ein Gleiches von der Zentrumspresse sicher nicht
erivarten können . Hier ein kleines Beispiel ans
dein Ettlinger „ Landsmann " . Er schreibt am
Samstag :

Sozzen unter sich ! Anläßlich einer Schöffen -
gerickitsverhnndlung, zu welcher die internen Streitereien
der Düsseldorfer Sozialdemokraten Anlaß gegeben
hatten , machte der langjährige sozialdemokratische Agi¬
tator Windhoff erbauliche Aussagen . Ueber eine im
Gewerkschaftshause herrschende Korruption äußerte sich
Windhoff dahin, daß der dortige „Freibierklub" in der
ganzen Düsseldorfer Arbeiterschaft bekannt sei und die
führenden Genossen wurden dahin charakterisiert, daß
es keine Soziald .mokraten aus lleberzeugung, sondern
Geschästssozialisten seien, denen es nur .darum zu tun
sei , in den Besitz eines erträglichen Parteipöftchens zu
gelangen. So wie in Düsseldorf ist es auch ander¬
wärts , wo „ Genossen " wohnen . Von Selbstlosigkeit
ist manchmal keine Rede , dagegen wollen solche ehr¬
geizige Menschen vorncn dran und „ ebbcs" werden .
„ Gleichheit und Brüderlichkeit " haben da ei » Ende .

Dieser Windhoff ist ein ganz windiger Bruder
ein Renegat allerschlimmster Sorte . Emerlei, ob
mm seine Aussagen auf Wahrheit beruhen oder
il ' cht , für die Zeutrmnspresse genügen solche un-
lonlrollierbare Klatschereien , um sie ganz all »

■ ui ein auf die Sozialdemokraten anzuwenden.' das geschieht regelmäßig so . Wenn der' Beobachter " den Sittenrichter spielen will,
fange er einmal gefälligst damit an , in den

. e h e n Reihen Sitten zu Predigen . Aber —
-• „ guten Christen" sehen zwar den Splitter

im Auge ihrer Gegner, den Balken im eigenen
Auge wollen sie nicht gewahr werden. Das ist so
„ Sitte " bei den „Frommen " Die Pharisäer- arcit vor 2000 Jahren schon die gleichen, wie sie' heute noch sind.

Deutfehes Reich*
* Wegen Prinzenantomobilbeleidigung wird

sich ein Hamburger Straßenbahnführer zu verant¬worten haben. Ihm hatte der Bruder des Kaisers,Prinz Heinrich , auf der Strecke Harburg -Hamburgmit seinem Automobil den Schienenweg verlegt.
Diese Verkehrsstörung veranlaßte den Führer zudem kräftigen Ausruf : „ Was tut ihr mit eurerStinkkarte auf dem Schienenstrang ? Ihrhabt nicht mehr Recht als andere Leute auch. "Und da das nicht half, wurde der Wagenführer
deutlicher und setzte auf gut Plattdeutsch hinzu :
„Ick heff keen Tid , op Di to teuwen, ick fahr ' Dinolle Karr in Klumpen .

" Ilnd siehe — das Auto¬mobil machte Platz .
Später erfuhr der Straßenbahner , mit wem eres zu tun gehabt hatte . Der arme Teufel ent¬

schuldigte sich erschrocken , was aber dem Staats¬anwalt nicht genügte. Die „ Beleidigung" war aufpreußischem Boden begangen, traf also ein „Mitglieddes landesfürstlichen Hauses"
, als welcher der

tüchtige Gesetzeshüter das prinzliche Automobil
offenbar betrachtete . Prinzliche Automobile sindkeine Stinkkarren , sondern sie duften nach Nektarund Ambrosia , auch wenn sie mit Benzin geheiztsind I Viel Glück dürfte der Staatsanwalt mit
semer Aktion allerdings nicht haben ; denn daßman einen Prinzen beleidigt habe, wenn man dasAutomobil eines unbekannten Herrn eine Stink¬karre genannt hat, dürfte auch die vierte Straf -kammer des Landgerichts l in Berlin kaum an-
nehmen, die überdies diesmal wirklich nicht zu-
ständig ist.

ö
* Auf dem Etappenweg durch Deutschland.Dem Graudenzer „Geselligen " wird aus Schneide-mühl berichtet :

Der Fürst Nikolaus S a w i n aus Rußland
mußte die Nacht zum Sonntag im hiesigen
Polizeigesängnis zubringen und wurde
gestern weiter nach Alexandrowo transportiert ,um an die russischen Behörden aus -
g e l i e f e r t zu werden. Der Fürst war seiner-
zeit als g e f ä h r l i ch e r U m st ü r z l e r n a chSibirien verbannt worden. Es gelangihm jedoch dort zu entweichen , er wurde in
Portugal guf Veranlassung des dortigen russischenGesandten verhaftet . . . Transportiert wurde
er von einem Oberwachtmeister und einem Gen¬darmen.

Preußische Polizei schleppt russische „ Umstürzler"
durch preußische Etappengefängnisse nach Sibirien !Ueber die geplante» Arbeitskam,nern , soberichtet die „Soziale Praxis "

, herrscht noch nichteinmal Einverständnis über die Grundzüge des
Entwurfs , und ob eine Vorlage im nächsten Herbst
zu erwarten ist, ist auch noch zweifelhaft . Dagegen
ist der Gesetzentwurf über die Berussvereine
fertig und geht demnächst an den Bundesrat .

Für Kulturaufgaben hat man keine Zeit . Wenn
es sich um eine Militärvorlage handelte, würde
man schnell bei der Hand sein . Oder macht den
Herren Regierungsräten bei den Arbeitskammern
die schon von Caprivi für nötig erklärte Prüfung ,wie ein solches Gesetz auf die Sozialdemokratie
wirkte , so großes Kopfzerbrechen , daß sie nicht ins
Reine kommen können ?

Ausland .
Italien .

ac . Der drohende Eisenbahnerstreik . Durchdas neue Projekt des Ministeriums , betreffend die
Stellung der Eisenbahner, ist die Gefahr eines
Streiks wieder in greifbare Nähe gerückt. Der
neue Entwurf enthält zwar nicht die Artikel 71
und 72 des früheren, dafür aber bringt er viel
schwerere Strafbestimmungen gegen streikende Eisen¬
bahner . In dieser Beziehung sollen die Eisen¬
bahner noch schwerer getroffen werden, als andere
Staatsbeamte ; für die Eisenbahner hat man fiir
die Fälle des unerlaubten Verlassens der Arbeit
zu den üblichen Disziplinarstrafen noch hinzugefügt
die Entlassung und außerdem sollen sie wegen
Entschädigung belangt werden können . Auf der
einen Seite diese Verschärfungen in sträflicher und
zivilrechtlicher Beziehung, auf der andern Seite
ein vollständiges Preisgeben der Institution der
Schiedsgerichte, welche im früheren Projekt vorge¬
sehen war . Außerdem sind alle jene Bestimmungendes Entwurfs Tedeseo, durch welche wenigstensder
Versuch gemacht wurde, der neuen Stellung der
Eisenbahner einen mehr modernen Charakter zu
geben , in dem neuen Projekt beseitigt . Die Eisen¬
bahner sind deswegen begreiflicherweise über den
neuen Entwurf sehr ausgebracht und rüsten sich
zum Kampfe. Das Agitationskomitee erläßt so¬
eben einen Aufruf an die Eisenbahner, in welchem
es heißt , daß unter den obwaltenden Umständen
die Eisenbahner gezwungen seien, den Kampf
wiederum aufzunehmen. Sie ermahnen ihre Ge¬
nossen , Disziplin und Kaltblütigkeit zu bewahren,alle scharfen Konflikte zu vermeiden, aber alles zutun , um ihre Freiheit und das Koalitionsrecht zu
verteidigen. Von Seiten der sozialistischen Fraktion
sind die Genossen Cabrini , Morgani und Vissolati
dazu bestimmt, den Eisenbahnern mit Rat und Tat
zur Seite zu stehen .

ae . Eine sozialistische Friedenskundgebung .
In Triest soll demnächst eine Zusammenkunft
zwischen österreichischen und italienischen Soziakisten
stattfinden. Dieselbe ist einberufen zu dem Zwecke ,um den irridentistischen und anti -italienischen
Strömungen in Oesterreich und Italien entgegen¬
zutreten und für die Sache des Friedens zwischen
den Völkern zu demonstrieren. Seitens des
italienischen Parteivorstandes wurden die Genossen
Ferri , Bissolati , Lenda und Marangoni und von
der sozialistischen Kammerfraktion die Genossen
Chiesa , Rigola und Rondani zu dieser Zusammen
kunft delegiert. Das Programm ist wie folgt fest¬
gesetzt : Am 23 . April werden die süd slavischenund italienischen Arbeiter der Küstenländer einen
Kongreß abhalten ; am 24 . vormittags versammeln
sich die Leitungen der sozialdemokratischen Parteienaller Krouländer , sowie die Abgeordneten des
italienischen und österreichischen Parlaments zueiner Konferenz , von wo aus an das internationale
Proletariat ein Manifest gerichtet wird. Au dem¬
selben Tage nachmittags findet auf dem Haupt -
Platze von Triest eine große Versammlung statt,
wo die Parteivertreter der verschiedenen Länder
gegen den Militarismus und zugunsten des inter¬
nationalen Friedens Reden halten werden.

Hus der Partei
Fnrtwange», 16. April . Die am Samstag den

15 . April im Vorstadt- Saale abgehaltene Versamin -
l u n g , in welcher Dr . Frank - Mannheini referierte,war leider nicht so besucht, wie wir angesichts der uns
bevorstehenden Wahlen erwarteten . In seinem zweistün¬
digen Referate behandelte Redner einleitend die politische»
Zustände des Reichs und das Verhalten der einzelnen
Parteien zu den verschiedenen Forderungen der Kultur,der Sozialreform usw . Auch nahm Redner die Politikder verschiedenen Parteien unseres badischen Landes unter
die Lupe und wies an verschiedenen Beispielen aus neuerer
Zeit nach, daß die heutigen politischen Zustände auf die
Dauer unhaltbar sind Am Schluffe forderte Redner die
Versammlung zur kräftigen Agitation und weiteren Aus¬
breitung unserer Ideen auf. Daß der Redner allen aus
dem Herzen gesprochen, bewies der stürmische Beifall am
Schlüsse seiner Ausführungen Gegner fanden sich trotz
enügender Einladung keine ein , da es für dieselben viel
equemer ist, am Biertisch und in der Lokalpresse die

Sozialdemokratie zu vernichten .

Soziale Rundschau.
* Die Darmstädter Tapezierer «ud Polsterer

sind am Samstag in - den Llpsstand getreten. In der
Darmstädter Möbelfabrik feiern sämtliche Arbeiter. Sie
erklären, wie die „Bolkszeitung" mitteilt, eine neue
Fabrikordnung für unannehmbar.

Steinarbeiter-Anssperrungin München . Sämt¬
liche organisierten Steinarbeiter wurden ausgesperrt .
Dieselben sollten einen Revers unterzeichnen , in dem sie
sich verpflichten , aus der Organisation auszutreten.Ein Opfer der Klassenjustiz und des Straf¬
vollzugs. Ein Lohnkampf der Maurer , der im ver¬
gangenen Sommer in Marienburg tobte, hatte ein
schlimmes Nachspiel . Wegen angeblicher Streiktumulte,die näher zu schildern hier zu weit führen würde, wurde
auch der lungenkranke Maurer Sprung zu
1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Als An¬
fang d . I . Sprung aus Marienburg nach Königsberg
gebracht wurde, besuchte er mit Erlaubnis des Wärters

kleines Feuilleton .
Ernst Hackel in Berlin . In der Singaka¬demie hielt E. Häckel am Freitag den ersten seiner beiden

angekündigten Vorträge . Der große Konzertsaal war
feit einer Woche ausverkaust. Neugierde beherrschte die
zahlreiche Versammlung. Hinter dem Rednerpult hingan der Wand eine geologische Illustration , daneben eine
Abbildung der Skelette der sogenannten fünf Menschen¬
affen : Mensch, Gorilla , Schimpanse , Orang und Gibbon.Aber Häckel , der mit den Worten begann, daß er nur
deshalb in Berlin erschienen sei, weil eine sehr inter¬
essante Wendung in der Geschichte der
Entwicklungslehre sich soeben vollziehe , ging auf
diese Bilder so wenig, wie auf die exakte Seite der
modernen Entwicklungtheorie ein . Die Frage : „ Stammt
der Mensch wirklich vom Affen ? " soll erst im nächsten
Vortrag ausführlich behandelt werden. Zunächst gabder Gelehrte eine Mischung aus einer Geschichte seiner
Wiffenschaft von Kant bis D a r w i n und H u x l e h
und einer scharfen Polemik gegen den theo -
logischenWunderglauben , zu der er durch das
Erscheinen eines neuen Buches ängeregt worden ist.
Dieses Buch heißt : „ Die Biologie und die moderne
Entwicklungslehre" und rührt von dem Jeiuitenpater
Erich W a s m a n n in Luxemburg her. Es ist bezüglich
des Tierreichs im Darwinistischen Sinne geschrieben und
nimmt nur den Menschen von der Deszendenztheorie ans .
Damit setzte sich Häckel auseinander . Er sieht darin
einerseits ein Symptom , nach dem man sich eine voll¬
ständige Umwälzung der heutigen offiziellen Welt¬
anschauung und des Schulunterrichts versprechen dürfe,andererseits die Unausrottbarkeit des Dogmas . Er schloßmit politischen Anspielungen auf das Verhältnis
Deutschlands zum Papismus , den er den
größten Schwindel der Weltgeschichtenannte . Dieser Demonstration folgte tosender Beifall.Der Kampf gegen die Pest in Indien . Der
Europäer, der an die Beachtung gesundheitlicher Vor¬
schriften und an öffentliche hygienische Maßnahmen ge¬
wöhnt ist, kann sich kaum vorftellen, wie schwer es ist.

die Verbreitung der Pest in Indien zu verhindern. Eine
anschauliche Schilderung der Verhältnisse, die angesichts
der furchtbaren letzten Nachrichten über die Ausdehnungder Pest in Indien ein besonderes Jntereffe verdient,
entwirft ein englischer Sanitätsbeamter , der seine Be¬
obachtungen in Pandschab gemacht hat . Die Regie¬
rung des Pandschab hat seit etwa zwei Jahren be¬
sondere Maßregeln getroffen, um die Pest zu bekänipfen .
Für jeden Bezirk wurden besondere Sanitätsbeamte und
Militärärzte ausgewählt , die neu infizierte Dörfer be¬
suchen, sich von dem Ausbruch der Pest überzeugen, die
Art der Einschleppung feststellen und ihre weitere Aus¬
dehnung möglichst zu begrenzen suchen sollten . Die ersten
Schwierigkeiten boten die Verzögerung und gewöhnliche
Unzuverlässigkeitder Meldungen. Der Dorfbewohner ist
ein unwissender Bauer , der keinen ärztlichen Rat hat, ab¬
gesehen von sehr großen Dörfern . Er erkennt milde
Fälle der Pest nicht, und auch viele schwere Fälle werden
dem „Fieber" zugeschrieben . Gleichgültigkeit , Fatalismus
und ein natürlicher Hang zur Verheimlichung tragen mit
dazu bei , daß die Meldung vom Aushruch der Pest verzögertwird. Die Uebertragung der Krankheit von einem Dorf
zum andern fördert auch die Gewohnheit der Frauen,mit den Verwandten eines an der Pest verstorbenen
Freundes zu trauern . Sie sitzen bei dem Leichnam in
der Hütte und verschleppen dann die Pest in ihr Heimats¬
dorf. Ferner find die Betten gefährliche Verbreiter der
Pest ; die Eingeborenen erzählen oft , sie hätten ein
Rattensterben beobachtet , ehe der erste Pestfall bei einem
Menschen vorgekommen sei. Die Ausbreitung der Krank¬
heit innerhalb eines Dorfes selbst ist sehr einfach . Die
Hütten sind aus Schlamm, der an der Sonne getrocknet
ist, gebaut ; sie haben weder Fenster, noch Kamine oder
irgend eine Ventilation , und die einzelnen Hütten findnur durch schmale Gassen getrennt. Hier gehen die
Leute ohne Rücksicht auf die Ansteckung ein und aus ;Staub und Fliegen find Träger der Bazillen. Der
Beamte der Regierung erteilt nun allgemeine Raffchlägeüber die Behandlung der Fälle, das Verbrennen oder
die Desinfektion infizierter Stoffe und teilt mit, woDes -
infektionSmittel zu haben find. Tr sorgt möglichst für

seine Frau , die inzwischen niit einem Knaben nieder¬
gekommen war . Die Sache wurde- aber bekannt und
Sprung sollte daffir mit drei Tagen Kostent -
z i e h u n g bestraft werden . Der Gefängnisarzt in
Königsberg bestätigte aber trotz mehrfacher Versuche der
Staatsanwaltschaft , Sprung der grausamen Hungerkur
zu unterwerfen, immer wieder, daß Sprung eine der¬
artige Strafe , solange er lebe , nicht verbüßen könne, da
er durch und durch krank sei .Als Sprung im Februar d. I . wieder in das
Marienburger Gefängnis transportiert wurde, soll er
das Verbrechen begangen haben, ein Glas Bier und einen
Kognak , die ihm wahrscheinlich geschenkt worden sind,
getrunken zu haben. Wieder wurde Kostentzieh -
ung für drei Tage über den kranken Mann ver¬
hängt . Und der Arzt des Marienburger Gefängnisses
bestätigte auch, daß Sprung fähig sei, die Strafe an¬
zutreten. Sprung mußte die Strafe antreken. Er blieb
nun zwar nicht sofort tot auf der Strecke , wohl aber er¬
krankte er gefährlich . Als man ihm am vierten Tage
zu essen anbot, bekam er nichts herunter , dafiir fiel erin eine schwere Krankheit, ein heftiges Fieber ergriff ihn,er hatte 39,8 Grad Hitze und niußte nach dem Kranken¬
haus geschafft werden. Hier lag er über vier Wochen,und als gebrochener , arbeitsunfähiger Mann wurde er
entlassen . Jetzt hatten auch die Tore des GefängnissesMitleid mit ihm ; sie öffneten sich nicht mehr, um ihn zuempfangen, sondern er war frei, er konnte gehen . Mit
auf den Weg gab man ihm folgenden Bescheid :

„ Die Strafvollstreckung wird gemäß tz 487 , Ab¬
satz 3 R .-Str .-Pr .-O . aufgeschoben, weil Sie sich in einem
körperlichen Zustande befinden , welcher die sofortige
Vollstreckung mit der Einrichtung der Strafanstalt un¬
verträglich macht ."

Der Königsberger Gefängnisarzt hatte also rechtbehalten. Die barbarischeHungerkur bat dem bedauerns¬werten Manne zweifellos den Rest gegeben , lind siewurde von dem Marienburger Arzte zugelassen , obwohlder Mann schon schwer krank war , obwohl der Königs¬berger Arzt bekundet hatte , der Mann könne eine solche
Strafe nicht verbüßen, solange er lebe . Die „ Königs-berger Volkszeitung"

, die diesen ebenso traurigen wie
empörenden Fall der Oeffentlichkeit übergeben hat , teilt
noch mit, daß man gegen den Marienburger Gefängnis -
arzt Strafantrag stellen werde. Die nackten Tatsachen
dieses Falles , die wir gedrängt wiedergegeüen haben,
sind derartige , daß ein Kommentar nur abschwächendwirken würde.

mit diesen Manipulationen längere Zeit über Wasserhalten zu können , in der Hoffnung, bei eintretender gün¬stigerer Geschäftslage seine finanziellen Verhältnissewieder zu bessern . Seine Erwartungen trafen aber nichtein , und so mußte der geschäftliche Zusammenbruch er¬
folgen . Das Gericht verurteil : « Mlligheimer zu 6 Mo¬naten Gefängnis , abzüglich 3 Monaten Untersuchungs -
haft.

In den Monaten November bis Februar wurden
hier in den Gängen der Technischen Hochschule zahlreicheDiebstähle verübt und Glacehandschuhe , Spazierstöcke ,Zigarrenetuis und ein Ueberzieher entwendet. Die ge¬
stohlenen Gegenstände, deren Eigentümer Studenten
waren , repräsentieren einen Wert von 112 Mk. 50 Pfg.Es glückte endlich , den Dieb in der Perlon des Bildhauers
Bernhard Dien st aus Greifswald festzunehmen . Heute
hatte er sich vor der Strafkammer zu verantworten . Der
Angeklagte , der wegen Diebstahls , versuchten Mords und
Raubs mit Gefängnis und Zuchihaus vorbestraft ist, er¬
hielt 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

Ttrastburg i. <*?. , 15. April . Der Kaiserliche Rat
verkündigte heute das Urteil im Rekurs der Einwohner
von Fameck und des Bischofs von Metz gegen die Ent¬
scheidung des Bezirkspräsidenten von Metz, welche die
Trennung des Fameckcr Friedhofes in konfessionelle Abtei¬
lungen verbot. Der Rekurs wurde abgewiesen und hat
die klagende Partei die Kosten zu tragen . Das Verfahren
der Verwaltungsbehörde und des Bezirkspräsidenten von
Metz wurde in allen Punkten dem Sinne und dem Wort-
laute des Gesetzes entsprechend als richtig anerkannt.

badische Chronik .
* Karlsruhe, 17. April.

* Tie Tabakarbeiterder Firma Auerbach haben
in einer am Samstag Abend im Möhrlein'

schen Saale
stattgefundenen Versamnilung beschlossen, am Montag
den 17 . d. M . Lohnforderungen einzureichen . Es wird
gebeten , Zuzug von Tabakarbeitern nach Karlsruhe einst¬
weilen fernzuhalten.

* Gewerlschaftskartell Karlsruhe. Die Teil¬
nehmer an den im Laufe dieses Winters abgehaltenen
U n t e r r i ch t s k u r s e n werden hierdurch nochmals auf
den heute Abend 8 Uhr in der Leopoldfchule stattfinden¬
den Schlußakt aufmerksam gemacht . Es wird um
pünktliches Erscheinen gebeten.

Porzellauarbkiter -AnSsperrunff in Frankreichi» Sicht . Ans Limoges lvird gemeldet : Unter ten Ar¬beitern zweier hiesiger Porzellonfabriken ist eine Aus -
standsbewegung im Gange. Es heißt, daß sich im Falleeines Ausstandes die übrigen Fabriken mit den beiden
betroffenen Fabriken solidarisch erklären wollen. Dadurchwürden 20 000 Arbeiter beschäftigungslos werden .* Organisierte und Unorganisierte in Amerika .Rach neueren Gewerkschaftsberichten , sowie nach deni
letzten Zen ns stellte das amerikanische Fabrikantenorgan
„ Independent " folgende Liste auf über das Verhälüiisder organisierten zu den unorganisierten Arbeitern in
den Hanptzweigen der Industrie in den VereinigtenStaaten :

Organisiert Unorganisiert
Baugewerbe . 500 000 1000 000
Bergwerke . 400 000 200 000
Eisenbahnen .
Fuhrwesen .

800 000 1000 000
176 000 425 000

Eisenhütten . 150 000 200 060
Druck- und Verlagswesen . 100 000 100 000
Bekleidung . 75 000 225 000
Straßenbahnen . . . . 50000 50 000
Sckmhwaren. 50 000 100 000
Tabakfabrikate . 50 000 100 000
Tertilwaren . 50000 500 060
Maschinenwesen . . . . 40 000 260000
Esten und Stahl . . . . 25 000 325 000

1 965 000 4 485 000
Das Fabrikantenblatt stellt Betrachtungen an über

die Gefahren, die der bestehenden Ordnung erwachsen ,wenn die Organisation Fortschritte macht . Ein Drittel
der Arbeiter sei organisiert . Gelingt es den Arbeitern,noch ein weiteres Drittel zu organisieren, so komme die
Produktion damit unter eine neue Kontrolle und große
Veränderungen in sozialer und in politischer Beziehungmüßten sich daraus ergeben . Darum wird den Kapita¬
listen geraten , im Kampf gegen die Gewerkschaften nie¬
mals zu ermüden.

Gerichtszeitung :
tz Karlsruher Strafkammer I . jSitzung vom

14 . April.)
Ter 36 Jahre alte Kaufmann Maier Billig -

heimer ans Rappenau, hier wohnhaft, war des Ver¬
gehens gegen ß 2l0 Ziffer 3 der Konkursordnung und
des Betrugs angellagt . Der Angeschuldigte , welcher seit
1 . Oktober iMHi hier ein eigenes Geschäft, eine Brannt¬
weinbrennerei, betrieb, hatte als Schuldner, über dessen
Vermögen am 16 . Juli U >03 vom An,tsgerichtKarlsruhedas Konkursverfahren eröffnet wurde, seine Handelsbücher
so unordentlich geführt, daß sie keine liebersicht seines
Vermögensstandes gewährten, und es unterlassen, bei
seiner Buchführung und bei Aufsiellnng seiner Bilanzen
von ihm in Umlauf gesetzte Wechsel über Beträge von
mehreren tausend Mark vom Jahre 1900 ab irgendwie zu
buchen oder in Berücksichtigung zu ziehen . Des Betrugs
machie Billigheimer sich dadurch schuldig, daß er durchdie Vorlage von Geschäftsbilanzen, in denen durch Auf¬
nahme nnbeibringlicher oder höchst zweifelhafter Forde¬
rungen in beträchtlicher Höhe und durch Nichtberücksich¬
tigung vieler im Umlauf befindlicher Tratten der Ver-
mögensstand der Firma M . Billigheimer als ein günstiger
dargestellt wurde , die Filiale der Oberrheinischen Bank
hier bestimmte , mit ihm den Geschäftsverkehr fortznsetzen,
wodurch die Bank einen Schaden von mehreren tausendMark erlitt . Der Angeschuldigte , dessen Geschäft von
Jahr zu Jahr zurückgegangen war , hatte geglaubt, sich

Dis Wählerliste
fiir die Stadtverordnetenwahlen ist

nur noch bis Dienstag Abend
aufgelegt. Es ist also jetzt für die Wähler aller -
höchste Zeit» dieselbe einznsehen und sich zu über¬
zeugen , ob sie in der Liste eingetragen find.

Wer bis Dienstag Abend nicht dafür gesorgt
hat, daß sein Name in die Wählerliste kommt , geht
seines Wahlrechts verlustig .

Die Wählerliste ist außer im Rathaus, Zimmer
Nr . 66 , 2 . Stork, in folgenden Lokale» aufgelegtr

In der Expedition des „Volksfreund",
Luisenstraße 24 .

Bei S ch a n f e l b e r g e r , Rüppurrerstr . 38.
Bei Lutz , Turlacherstr . 81 .
Bei E b e r l e , Lessingstr . 40.

Wer also die Wählerliste «och nicht etngesehe«
hat, der beeile sich !

G - r . Ueber Jugendfürsorge und weibliche Vor¬
mundschaft sprach am Freitag Abend im großen Rat¬
haussaale Fräulein Dr . D u e n s i n g - Berlin vor einem
großen Zuhörerkreise . Die Rednerin beschrieb zunächst
den Pflichtenkomplex der verschiedenen Arten des Bor-
mnndschaftswesens und die mannigfachen Schwierigkeiten,
die sich einer gewissenhafte » Erfüllung der Obliegenheiten
eines Pflegers enlgegenstellen . Das Amt eines iolchen
zu übernehmen, konnten sich nur wenige entschließen,
wenn auch von einem wirklichen Mangel an Vormündern
nidit Me Siebe fei/ iiiuneiitlicl ) nicfyt bet reifen SRitnbein/
da die durch Verwallung ihrer Vermöge» zu erzielenden
Vorteile einen Anreiz bilden zur llebernahme der Vor¬
mundschaft . Für die Kinder der Bejitzloie < liegen die
Verhältnisse viel ungünstiger. Der Fabrikarbeiter, der
im Spital , oder die Witwe, die im Hiwerhauie m« dem
Tode ringt , wissen oft nicht, wem sie ihre Kinder anver¬
traue» können . Die Behörden h . tten oft die grollten
Schwierigke -iten z» überwinden, um geeignete Persönlich¬
keiten zu finden , die die Au sicht über eie armen, ver¬
lassenen Wesen zu übernehmen geneigt seien. Viele Vor¬
münder genügen denn auch ihren ^. sin . ten in ganz ober¬
flächlicher Weise ; ohne tieferes Jntereiie für das ihnen
anvertraute junge Menschenkind g >auben sie genug getan
zu haben, wenn

"
sie den gesetz icken ckepiunuungen gerecht

werden . Hier könne da-s weibliche enement eingreisen
und mit seinem reichen Schatz mntierln . en Empfindens
eine segensreiche soziale Tätigkeit enisalten. Den armen,
elternlosen Waisen eine Erzieherin und Fahrerin zu sein,
ihnen die ersten Schritte ins Leben zu erleichtern - diese
Ausgabe müßten sich alle Frauen stellen, die sich rer
Stimme des sozialen Gewissens nicht »erschließen . Es
sei klar , daß dieser Ruf nur an die . .rauen der besser
gestellten Kreise ergehe ; die um das Dasein schwer
ringende Proletarierin könne diese Pflichten nicht uber-
nehmen . Von vielen Seiten werde betont, daß die
Tätigkeit auf genannteni Gebiete die Harmlostgkett und
Unberührtheit der Frau zerstöre , am ererjetts lernt sie
aber die Wahrheit unserer Zustände erkennen und einen
Blick tun in die Abgründe der menschlichen Natur . D,e
einstündigen interessanten Ausführungen fanden lebhaften
Beifall.

die Reinigung und Desinfektion der Hütten, unter Um¬
ständen auch für die Räumung des-Dorses, wenn das Wetteres erlaubt und Lagerzelte vorhanden sind. Wenn aber derBeamte fort ist, so besteht keinerleiGarantie mehr dafür , daß
sein Rat und seine Anweisungen a u s g e f ü h r t werden.Die Impfung mit dem Haffkine scheu P e st m i t t e l
ist mit der Impfung gegen die Pocken vergleichbar; der
Verfasser erklärt aus persönlicher Erfahrung , daß die
unbehaglicheEmpfindung nach drei bis vier Tagen vorbei
ist und selten ernsthaft in der Tätigkeit hindert . Da der
Schutz aber nur sechs Monate dauert und die Pest jedesJahr nach dem Regen wiederkehrt, muß die Wieder¬
impfung jedes Jahr wiederholt werden . Jeder Militär¬
arzt hat die Pflicht, eine systematische Jmpfreise durchseinen Bezirk zu machen . In jedem Bezirk leisteten die
Vorsteher und die ersten Leute des Dorfes Beistand .
ihr Wunsch, mit der Regierung gut zu stehen , sowie die '
Leidenschaft der Eingeborenen für geschriebene Zeugnisseerwiesen sich sehr oft als sehr nützlich. Die Haltung des
Volkes war aber doch sehr verschieden . Zeitweise wurde
bei den Operationen Beistand geleistet ; häufiger aber
stieß man auf „passiven Widerstand", der auf die Ab¬
neigung der Eingeborenen gegen alles Neue zurückzuführen
ist. Manche glaubten, die Regierung wolle die über¬
schüssige Bevölkerung reduzieren , oder der Impfendewollte die Brunnen vergiften. Viele ließen sich willig
impfen, nachdem man ihnen versichert hatte, sie würden
weder erblinden noch kinderlos werden . Besonders bei
den Mohammedanern konnten nur wenig Vorbeugungs-
maßregeln getroffen werden, obgleich das Impfen nicht
gegen den Koran verstößt. Auch das „Kismet" bildet
eine Schwierigkeit; man kann schwer mit jemand ver¬
handeln, der erklärt : „Wenn ich sterbe , sterbe ich " .
Ueberdies haben die Priester dem Volke gesagt , die Ge¬
impften würden nach ihrem Tode verstoßen werden.
Frühere Erfahrungen mit der Pest und Impfung haben
wohl günstig gewirkt , wie die gelegentliche fteiwiüige
Räumung eines Dorfes und die Bitte um Impfung be¬
weist ; aber die Fortschritte erfolgen nur ganz langsam.

Parteigenossen !
Vierzehn Tage nur trennen uns vom Tage der Stadt¬

verordnetenwahl in der dritten Wählerklasje . Diese Zeit
muß ausgenützt werden zur Wahlarbeit, zur Agitation.
Am Mittwoch Abend finden

zwei Versammlungen
tatt , in denen über die bevorstehendenStadtverordneten¬

wahlen gesprochen wird.
Für die in der S ü d st a d t wohnenden Wähler ist

eine Versammlung im

„ApollotheaSer“ (JKarietistr .),
ür die in der S ü d w e st st a d t wohnenden Wähler eine
olche im

„fvinz Heinrich“ (Xurvensir.)
anberaumt .

Jetzt gilt es zunächst , dafür zu sorgen , daß diese
Versammlungen gut besucht werden. Diese Sorge liegt
den Parteigenossen ob, sie müssen die bei leider so vielen
Arbeitern noch vorhandene Glcichgiltigkett bekämpfen ,
müssen ihre Mitarbeiter , Freunde und Bekannte auf die
Bedeutung der bevorstehenden Wahl aufmerksam machen
und sie zur Versammlung mitbringen .

* Die Kreisversammlungfür de» Kreis Karls¬
ruhe genehmigte den Kreisvoranschlag mit 675 702 Mk .
in Ausgabe und 291866 Mk. in Einnahme, sowie die
Erhebung einer Umlage von 33 Pfg . pro 1000 Mk.

>Steuerkapital .



* Die öffentliche Versammlung , welche am SamS-
jajj Abend im Saale zu den „ drei Linden" in Muhlburg
stattfand, war leider nicht so besucht, wie man im Hin¬
blick auf die zahlreiche Arbeiterbevölkerung des Stadt¬
teils Mühlburg und bei der Wichtigkeit der bevorstehenden
Kemeidewahlen hätte erwarten dürfen. Genosse Willi
geißelte scharf die Gleichgiltigkeit und Jnteressenlosigkeit ,
welche so viele Arbeiter gegenüber den Gemeindewahlen
-ur Schau tragen . In einem einstündigen Vortrage be¬
handelte der Redner die verschiedenen Gebiete der kom¬
munalen Tätigkeit und präzisierte die Forderungen der
Sozialdemokratie an die Gemeinde . Mit einem
warmen Appell an das Pflichtbewußtsein der Par¬
teigenossen und einer Mahnung zu eifriger
Agitatirnsarbeit schloß Genosse Willi seinen beifällig auf-
aenommenen Vortrag . Es entspann sich dann eine sehr
lebhafte Diskussion , in der besonders auch Mühlburger

. lokale Verhältnisse erörtert wurden. Alle Redner waren
darin einig, daß jetzt endlich mit der bisherigen Lauheit
ein Ende gemacht und mehr Leben in die Wahlbewegung
kommen müsse. Hoffentlich beherzigen das auch jene Ge¬
nossen , die es vorzogen, in der Versammlung durch Ab¬
wesenheit zu glänzen.

* Das? schwarz weist ist, wurde vergangene Woche
in einem in der „ Bad. Presse " erschienenen Artikel zu
beweisen versucht, der unsere Kritik an dem Verhalten
des freisinnigen Herrn Stadtv . Frühauf bei der dies¬
jährigen Beratung des städtischen Voranschlags zu nichte
machen sollte. Wir lassen den betr. Artikel hier im Wort
laut folgen :

„ Der gestrige „ Volksfreund " stellt die Behauptung
auf , daß der Stadtv . Frühauf sich im Bürgerausschuß
vom 6. d . M . „ entrüstet" habe, wenn die s o z i a l d e m o
kratischen Stadtverordneten in der Versagung
eines Stadtratssitzes ihrer Partei gegenüber eine
ungerechte Behandlung erblicken und darüber Beschwerde
fuhren .

Genau das Gegenteil ist richtig : Stadtv . Frühauf
hat ausdrücklich diesen Wunsch als durchaus berechtigtanerkannt und festgestellt , daß auch noch zahlreiche andere
außer den freisinnigen Stadtverordneten auf demselben
Standpunkt stehen . Stadtv . Frühauf hat lediglich kon
fintiert, daß der Ausfall der städtischen Wahlen voraus
sichtlich für die von ihm befiirworteie Erfüllung dieses
Wunsches einen Einfluß nicht haben werde.

Weiter behauptet der „Volksfreund"
, daß Stadtv

Frühauf im Gegensatz zu früher der Meinung sei, daßdas städtische Oktroi „ ruhig noch bis 1010 bestehen könne.
Wiederum ist genau das Gegenteil richtig : Stadtv

Frühauf hat die Feststellung des Herrn Bürgermeister
Siegrist, daß das Oktroi 1910 durch Gesetz beseitigt werde ,mit dem Zwischenruf : „ Gott sei Dank !" quittiert und
später in seiner Rede lediglich ausgeführt , daß der Aus
fall der Wahlen auch für diese Frage von keiner Bede »
tung mehr sein könne, tveil der Stadtrat fest entschlossen
sei , auf die noch l 1/, Millionen bringenden Oktrois keines
falls vor 1910 zu verzichten .

Endlich vermißt der „Volksfreund" das Eintretendes Stadtv . Frühauf für den von Herrn Stadtv Willi
verlangten Achtstundentag für die Gasarbeiter .

Nachdem dieser von Herrn Stadtv . Willi auch inder Sozialen Kommission geäußerte Wunsch sowohl dortals im Bürgerausschuß von Herrn Stad v . Eller mit dervon niemand widersprochcnen Begründung bekämpft werden konnte, daß die Feuerarbeiter des städt . Gaswerk-
selbst gegen eine Abänderung der jetzigen Schichtordnungsich ausgesprochen haben, lag für den Stadtv . Frühaunicht mehr die Veranlassung vor, für oder gegen dieseReform Stellung zu nehmen . Vielmehr dürste es jetztSache der beteiligten Arbeiter selbst sein, ihre eigeneStellung zu dieser Frage bekannt und damit der Gesamt¬heit des Bnrgerausfchusses die erwünschte Gelegenheit zugeben, die Berechtigung und Durchführbarkeit einer etwavon ihnen angestrebten Abänderung zu prüfen."

Darauf haben wir folgendes zu erwidern :
Erstens haben wir nirgends behauptet, daß Herr Frühauf sich entrüstete, „ wenn die sozialdemokratischen Stadt¬verordneten in der Versagung eines Stadtrats -

sitzes ihrer Partei gegenüber eine ungerechte Behandlungerblicken " . Wohl aber haben wir behauptet — und Ivirbleiben bei dieser Behauptung, die weder Herr Frühaunoch sonst jemand wird bestreiten können — daß HerrFrühauf , obwohl ihm die ungerechte Be¬
handlung der Sozialdemokratie bekanntwar , die Stadtverwaltung in Schutz nah ingegen den Vorwurf , als werde auf demRathaus nicht jeglicher Wunsch und jeg¬liche Anregung , von welcher Seite sie auch kommen,in gebührender Weise berücksichtigt . Dashat Herr Frühauf getan ; welchen Standpunkt Herr Früh¬auf persönlich gegenüber der Versagung eines Stadtrats¬

sitzes einnimmt, ist gleichgiltig , wie es auch ganz gleich-
giltig ist , ob neben einigen freisinnigen vielleicht auch»och einige nationalliberale Stadtverordnete für dieWahl eines sozialdemokratischen Stadtrats zu habenwären. Wir haben nicht vergessen , was seinerzeit ge¬schah , als man uns aufgefordert hatte, einen sozialdemo¬kratischen Stadtratskandidaten zu nominieren. GenosseKolb , der von der Partei vorgeschlagen war, bekam damals20 S t i ni m e n, darunter waren die 10 Stimmen der sozial¬demokratischen Fraktion, 4 Stimmen der Demokraten, dieStimmen der Bürgermeister, sodaß voni Freisinn höchstens3 Stimmen für den sozialdemokratischen Stndtrats -kandidaten abgegeben worden sein können, während dochim Bürgerausschuß 16 Freisinnige sitzen . Es ist also umdie freisinnige Gerechtigkeitoliebe gegenüber der- Sozial¬demokratie offenbar nicht viel besser bestellt , als um dienationalliberale. Das war damals so und ist heutenoch so.

Wir halten auch die Behauptung aufrecht , daß HerrFrühauf sich mit dem Fortbestehen des Oktrois bis zumJahre 1610 zufrieden gab. Kein Wort des Pro¬testes gegen das Weiterbe st ehen dieserUngerechtigkeit kam aus seinem Munde .Was nun die Frage des A ch t st u n d e n t a g es imGaswerk betrifft, so kann doch mit der von HerrnEller aufgestellten Behauptung , die Arbeiter imGaswerk wollten davon nichts wissen , garnichts belviesen werden. Man biete den Arbeitern len
Achtstundentag an und lasse ihnen den bisherigen Lohn ,so iverden sie ganz gewiß gerne zugreifen. Die Gas¬arbeiter sind nicht gegen die Aenderungder Schichtordnung , nicht gegen den Acht -
stundentag , aber gegen den Lohnabzug ,den man ihnen für den Fall der Einführung des Acht¬stundentages in Aussicht stellt und mit dem man dieKosten der im Interesse der Gesundheitder Arbeiter notwendigen Arbeitszeit¬verkürzung auf die Arbeiter selbst abzu¬wälzen gedenkt .

Der Artikel in der „ Bad . Preffe" kann also nichtsnützen ; Herr Frühauf erscheint nach der Lektüre diesesArtikels um kein Jota Volks- und arbeiterfreundlicher, alswir ihn gezeichnet haben. Das mag je (;t vor den Wahlenmr Herrn Frühauf und seine Verbündeten unangenehmlein, aber wahr ist es doch .
Spielplan des grosth. Hoftheaters.

Dienstag , 18. April. 1!. 60. „ Jlsebill , das Mär¬lein von dem Fischer und seiner Frau" , eine dra¬
matische Symphonie von Friedrich Klose, Gedicht vonHugo Hoffman» . Anfang 7 Uhr , Ende nach halb10 Uhr .

* »
*

S . Durlach , 16. April. Von Samstag auf Sonn¬tag wurde in der Grötzingerstratze ein frecher Ein -o r u ch s d i e b st a h l begangen. Dem StcinhauermeisterRieth wurde eine Häsin mit 8 Jungen und dem GärtnerHärtel ein Bock, welchen er erst kürzlich für 26 Markmufte , gestohlen . Das Gitter des Stalles war mit einerLange durchschnitten .
. A Bruchsal , 16. April. Wie wenig es angebrachtm, wen« sich Eltern in Kinderhändel mischen, zeigt einVor,all, der hier den Tod eines rüstigen Mannes herbei¬

sinnungslos umfiel und die Besinnung nicht wieder er¬langte. Der Fall möge allen Eltern , die sich so gerne in
Kinderhände! mischen, zur Warnung dienen.* Rastatt , 16. April. Der Kaufmännische Verein
Rastatt von 1876 beabsichtigt eine Eingabe an das Großh.
Bezirksamt um Einführung des 8 Uhr-Ladenschlusses füralle Branchen mit Ausnahme der Zigarren - , Tabak-
Kolonialwaren- , Drogen - und Militäreffeltenbranche.* Acher », 15. April. Unsere Stadt dürfte demnächstin den Besitz eines Stadtparkes kommen . Ein bezügl .
Projekt wurde bereits vorbereitet . Die mitten in derStadt liegenden Bayermatten sollen in einen Stadtgarten
umgewandelt werden. Herr Wilhelm Peter in Union
Hill (Amerika ) hat zu diesem gemeinnützigen Unternehmeneinen namhaften Betrag zur Verfügung gestellt und von
mehreren anderen begüterten Acherner in Amerika stehen
größere Sunimen in Aussicht . In hiesiger Stadt solleine Sammlung eingelcitet werden.* Offcnburg , 15 . April . In der Kinzig wurde die
Leiche der Frau des Landwirts Vinzenz Krämer von
Weiler -Fischerbach aufgefunden.* Lahr , 16. April. Der Bürgerausschuß genehmigteden Vettrag der Stadt Lahr mit der Allg . Elektrizitäts¬
gesellschaft über die Errichtung eines Elektrizitätswerkesin Lahr.

E. Freiburg , 14. April. In der gestrigen Nummer
des „Freiburger Boten" rühmen sich die „ christlichen"
Gewerkschafter des Sieges , den sie am letzten Mittwochbei den Wahlen zum Landesausschuß der Versicherungsanstatt errungen haben. Bei den Wahlen zur untern
Verwaltungsbehörde versandten sie an alle Betriebs
krankenkassen ein Zirkular , worin den Unternehmern mit
geteilt wurde, daß bis jetzt die „sozialdemokratischen Ge
werkschaften" die Posten gehabt hätten ; demgegenüber
brächten sie jetzt „ christliche" Leute in Vorschlag . In
verschiedenen Betrieben haben die Zentrumsgewerkjchaften
noch gutgesinnte Buchhalter und so kam cs, daß die
Christ .ichen zwei von den vier Sitzen eroberten
Am letzten Mittwoch, als die Vertreter aus den andern
Bezirksämtern zur Wahl hierherkamen, wurden sie schonam Bahnhof von den Schwarzen in Enipfang genommenund dann in der Brauerei Heitzlcr bearbeitet . Im ganzenKreis Freiburg kamen ftir diese Wahlen außer der Orts --
krankenkasse Freiburg nur Betriebskrankenkassen und Ge
meinde - bezw . Distriktskrankenkassen in Betracht. Auch
gehören alle Amtsbezirke außer Emmendingen mit zuden dunkelsten . Trotzdem hing der Sieg an einem dünnen
Faden ; hätten die Ehristlichen nicht noch einen Emmen¬
dinger Vertreter auf ihre Seite gebracht, so hätte sichihr Sieg in eine Niederlage verwandelt . In den freien
Gewerkschaften wird man aus diesem Ausgang die Lehreziehen , daß man bei derartigen Wahlen auch das kleinstenicht versäumen darf ; besonders ist darauf zu achten , daßin den Betriebskrankenkassen die Wahlen richtig vor¬
genommen werden .

Im weiteren haben uns die Christlichen gezeigt , wieman es macht , wenn man die Mehrheit hat (wenn sieauch noch so gering ist). Bei den drei zu wählendenPersonen haben sie die freien Gewerkschaften in keiner
Weise berücksichtigt, und so müssen auch wir es machenda wo wir die Mehrheit haben. Die „ christlichenFührer sind „ Zentrümler " und als solche demokratischwo sie in der Minderheit sind und rücksichtslos , wo siedie Macht haben, und solchen Leuten muß mit der gleichen
Rücksichtslosigkeit begegnet werden.* Heidelberg , 16 . April. Von Unbekannt wurdeder hiesigen Stadt die Summe von 50 000 Mt . zur Er¬
richtung einer Volksbadcanstalt gespendet .

* Mannheim, 15. April . Der Bau der 2 . Neckar-brücke scheint durch einen Prozeß wieder in Frage gestellt . Die Firma Grün und Bilfinger hat der Stadteine Klage wegen Verletzung des Urheberrechts ange
kündißt . Die Firma , deren preisgekröntes Projekt zurAusführung bestimmt ist, protestiert gegen die Ausführungdesselben durch die Firma Holzmann u. Ko . in Frank¬furt a . M. , welcher der Stadtrat die Arbeiten übertragenhat. Grün und Bilfinger machen geltend, die Stadt
habe wohl das Eigentumsrecht an den Plänen erworben,aber nicht das Recht, dieselben durch eine andere Firmaausführen zu lassen .* Mannheim, 15. April . In dem O .-Zug Berlin-Mailand brach in verflossener Nacht in der Nähe vonLudwigshafen in einem Waggon ein Brand aus , woraufdie Notleine gezogen wurde. Das Zugpersonal löschtedas Feuer und konnte der Zug seine Fahrt nach kurzerUnterbrechung fortsetzen.

* Lndwigshafen » 15. April. Für nächste Woche isteine gemeinschaftliche Sitzung der Stadträte von Mann¬
heim und Ludwigshafen in Aussicht genommen, in welcherüber die Grundzüge des Projektes der elektrischenStraßenbahn Mannheim - Dürkheim Beschluß gefaßtwerden soll.

bleues aus aller Melt .
Zweibrücken, 14. April . Aus Unvorsichtigkeit hat,wie die „ Pfälz . Presse" meldet, heute Morgen der Leut¬nant Moser den Infanteristen Hager von der 6 . Kom¬pagnie auf dem Militärschießplatze erschossen. Die Unter-

uchung des Falles ist eingeleitet.Wiesbaden, 15. April . Gestern Abend kurz vor11 Uhr wurde in der Mainzerstraße der SchlossermeisterJosef Erlbeck, aus Slraubingen in Bayern gebürtig,von einem Automobil , das anscheinend vonHöchst oder Mainz kam , überfahrenund lebensgefährlich verletzt . Das Signal wurde erstauf 6—8 Schritte gegeben , sodaß ein Ausweichen unmög¬lich war . Die Insassen des Automobils setzten die Fahrtruhig fort, ohne sich um den Verletzten zu kümmern . DieSanitätswache brachte den Schwerverletzten in dashiesige Krankenhaus, wo er bis jetzt besinnungslos dar-
niederliegt.

Kobnrg, 15. April . Der Maurer Goetz erstach inEffelder (Sachsen -Meiningen) den Drücker Demmler,der vor dem Amtsgericht in Schalkau gegen ihn gezeugthatte.
Dresden, 15. April . Die Frau des früheren Gast¬wirts Jaehnigen im nahen Oberpoyritz hacke ihremeinjährigen Kinde den Kopf ab, übergoß sich selbst mitPetroleum und zündete sich an. Die Frau zeigte schonrüher Spuren von Geisteskrankheit. Sie ist mit

chweren Brandwunden nach der Irrenanstalt gebrachtworden.
Wohlan, 15. April . Der Ofensetzer Schmidt ausLebns wurde von seiner Eheftau und seinem Sohne durchMesserstiche und Stockschläge ermordet.
Hamburg , 14. April . In einem großen Logier¬hause an der Großen Drehbahn wurde bei eirem maze¬donischen Auswanderer Pockenerkrankung feflgestellt . DerKranke wurde auf Anordnung des Arztes sofort ins

Krankenhaus übergeführt . Einige Personen, welche mitdem Erkrankten in Gemeinschaft lebten, wurden von derPolizei im Beobachtungshause isoliert Sämtliche Be¬wohner des Hauses wurden von neuem geimpft undwerden unter amtsärztlicher Kontrolle gehalten . Die in
Frage kommenden Räume wurden desinfiziert. Weitere
Erkrankungen sind nicht vorgekommen . Anlaß zur Be¬
unruhigung liegt nicht vor.

Mailand, 15 . April . Im Giovitunnel bei Genuaühr gestern Abend 8 Uhr ein Güterzug von hinten inden von Turin kommenden Personenzug.
"

Es gab 6 Toteund 20 Verwundete , meistens Soidaten und Bahn¬beamte. Nach einem Wolff ' schen Telegramm handelt es
ich um einen Zusammenstoß des Passagierzuges Nr. 129mit dem Güterzuge 1939, der unter dem Roncotunnelhielt, wo sich das Unglück ereignete. In dem Passagier¬

zuge befanden sich 150 Rekruten, die auf dem Trans¬port nach Genua waren . Nach neueren Feststellungenwurden vier Personen ßetötet und vier schwer undmehrere leicht verletzt . Die Linie ist unterbrochen. Der
Materialschaden ist groß. Zwei Hilfszüge sind vonGenua mit Mitgliedern der Behörden nach der Unfall¬telle abgegangen.

Arbeit geschlossen worden.
.
w. Warschau , 10. April . (W . 93.) Das Kriegsgericht verurteilte drei Teilnehmer an den II nruhen im Januar zum Tode .w. Jekaterinenburg , 16 . April . kW. 93 .) 9,'achTscheljabinsk , wo seit 4 Tagen Unruhen Herrschen , sind Truppen abgegangen.vT. Tscheljabinsk, 16. April . Soldatendes Lokalkommandos demolierten und pinnd crten 16 Häuser. Es werden Aufrufe verteilt,die sich gegen die Juden richten . Dieselben

suchen in den Christenhäusern Schlitz . Ziele verlassendie Stadt .

Der Kriegzwilchen Russland
und Japan .

w Petersburg , 17. April . (Nuss. Telegraphen
Agentur.) Ein Telegramm des Generals Line
witsch an den Kaiser meldet, er habe die Truppendes 5 . und 6. sibirischen Korps , und des 10 . u . 17
Armeekorps auf ihren ganzen Hebungen besichtig"
und ebenso die neuen ans dem europäischen Rußland eingetroffeneu Truppen und sie in einem vor¬
züglichen Zustand befunden, die letzteren bieten
einen prächtigen Anblick .

Port Said , 15. April . Hier ist die Nachricht
eingegangen, daß das vierte russische Ge
s ch w a d e r unter Vizeadmiral Weselago , be
stehend aus den Schiffen „ Imperator Alexander II "
„ Splawa "

, „Pamjat "
, „Azowa ", -. Admiral Kornilow " und „ Imperator Pawel 1 " den Suez

k a n a l iin Juli oder August passieren werde .v . Tokio , 16. April. (Reuter .) Die Seebehörden
machten bekannt, daß in den Verteidigungszonen
welche die P e s c a d o r e s i n s e l n , die InselK i n a w a in der Liukingruppe und die InselO s ch i m a umgeben , sowie auf der
Osumi die üblichen Beschränkungen
fahrt in Kraft getreten sind.v . Singapore , 16. April . (W . - B .) Der Dampfer
„Prinz H e i n r i ch" vom Norddeutschen Lloydauf dem sich das Prinzenpaar Arisugawa be
findet , sah am Freitag Mittag in der Kam -Ranh
Bucht (nördlich von Saigon ) achtzehn rnssi
s ch e Kriegsschiffe und sieben holländische
Kreuzer, die bei Rio auf Bintang lsüdöstlich von
Singapore ) lagen. Diese gehen morgen nach Ba
tavia zurück .

Höhe von
der Schiff -

Letzte poPt .

geführt hat Am Samstag Nachmittag stritten sich einige r \ < -n , *^ uBen ; der Maurer Gutbrod kam des Weges und trieb Die RCVOlUtlOtt Ul Rußland .Sungcn auseinander , indem er die Hand zum Schlageaufhob , jedoch nicht schlug. Der Vater des einen Jungen ,^er Säger Kalkbrenner, sah dies, eilte hinzu und gav« utbrod einen Schlag ins Gesicht, so daß derselbe be-

Petersburg , 15 . April . Wie die PetersburgerTelcgr. -Ag. mitteilt , sind die Putilowwerke
wegen der fortgesetzt steigenden Forderungen der

Strastburg , 15. April . Ter Kolmarer Ge
meinderat beschloß, zu den G e m e i n d e r a t s
s i tz u n g e n Vertreter der Kolinarer Presse zu
znlassen . Der Beschluß ist von großer prinzipiellerTragweite , da nach § 48 die Sitzungen der reichs -
ländischen Gemeinderäte nicht öffentlich sind . DerKolmarer Gemeinderat ist die erste reichsländische
Gemeindevertretung, welche sich für eine solche
Zulassung der Presse aussprach .

w. Berlin , 15. April. Ein Telegramm aus Wind¬
huk meldet : Reiter Wilhelm Walter , geboren am20. Oktober 1885 zu Saara , früher Grenadier -RegimentNr . 11 , am 10. April im Lazarett Zwartfontein am
Typhus gestorben . — Nachträglich wird gemeldetam 4 . März im Gefecht bei Klein - Nobas gefallen : Reiter Karl G r o t h , geboren 8. März 1881
zu Wahrburg , früher Husaren-Regiment Nr . 10.Berlin , 15. April . Ein amtliches Telegramm aus
Windhuk meldet : Im Gefecht am Vley zwischen dem
Elefantenfluß und dem Nossob südlich von Kowise -Kolk
am 7 . April gefallen : Leutnant Eduard Wimmer ,geb . 9. August 1877 in Lissabon , früher sächsisches zweitesHusarenregiment Nr. 19 ; Reiter Gottfried Krebs , geb .24. Januar 1882 in Baldenheim, früher zweites Garde
Regiment zu Fuß ; Reiter Friedrich Kögel , geb. 28 . Nov .1882 in Oberderdingen, ftüher Pionier -Bataillon Nr . 16
Gefreiter Franz Schwarzin , geb . 26 . Mai 1882 in
Blecken , früher Jnf .-Rcg . Nr . 44 ; Reiter iHofcert Heerk¬lotz , geb . 8 . Oktober 1879 in Reichstädt , früher Jnf .>
Reg . Nr . 80. Verwundet : Stabsarzt Hans Brockel¬mann , geb . 28 . Febr . 1881 in Konstantinopel, früherJnf .-Reg . Nr . 169 (leicht, Streifschuß in beide Füße ) ;Reiter Karl Alt , geb . 8. März >835 in Hötenslebenfrüher Ulan.-Reg . Nr. 10 (leicht, Streifschuß im rechten
Oberschenkel).

Im Gefecht bei A m i n u t s am 25 . März v e r
w u n d e t : Sergeant Otto Löh , geb . am 3 . Januar 1877in Elberfeld, früher Feldartillerie -Regiment Nr . 27 (schwer,Brnstschuß ) . Reiter Martin S ch i f f e l e r , geb . 2 . Febr .1884 in Zülpich , früher Dragoner -Regiment Nr . 15 , istam 12. April im Lazarett Windhuk am Typhus ge
storben .

Paris , 15. April. Nach Ablehnung aller wei
teren Abänderungsanträge wird der ganze Artikel
der S e p a r a t i o n s v o r l a g e mit 366 gegen236 Stimmen angenommen . Ein Zusatz des
Sozialisten Alla r d , der den sofortigen Ersatz der
bisherigen Feiertage durch Iveltliche Festtage ver¬
langt , wird mit 466 gegen 60 Stimmen a b ge¬lehnt . Die Diskussion gelangt zum Artikel 3,wonach die Kultus g eb äu d e vorläufig bis zuihrer Zuweisung an die zukünftigen Kirchenvereineweiter funktionieren können . Dieser Satzwird angenommen . Die Kommission beutragteinen Zusatz, wonach bei Inkrafttreten des Gesetzesdas Inventar aller Kirchengüter anfzunehmen ist.Die Diskussion darüber wird auf Montag vertagt .

(Frkf. Ztg .).v Paris , 17. April. Das Kriegsministerum
bestrafte zwei Hauptleute des 125 . Linien Regiments ,die ihre Versetzung aus Poitiers dem General
P e i g n e zur Last gelegt und denselben gerichtlich
zur Bezahlung von je 50000 Frks . Entschädigung
verklagt hatten, mit 30 Tagen Arrest.

Budapest , 16. April . K o s s u t h erklärt ineinem Artikel , er habe nur wenig Hoffnung , daßder König die Wünsche, welche die Majorität inder Adresse ausgedrückt hatte, erfüllen werde, wo¬
durch die Frage leider zu einer Kraftprobe zwischenNation und Krone werde .

Belgrad , 15. April. Im Dorfe B u l a t s ch r n
nächst Uesküb wurde eine bulgarische Bande vonBauern vernichtet . Nur drei Mannmit dem
Wojwoden konnten sich retten . (Frkf. Ztg .)w . London , 17. April. „Daily Telegraph "
meldet aus Tokio , die japanische Presse drängtden Minister der auswärtigen Angelegenheiten, die
englisch - japanische Allianz im Auge zubehalten, welches für beide Teile sowohl als auchTtr die ganze Welt von Vorteil sei Die Zeitungen
ngen , sie sind überzeugt, daß kein Wechsel im eng¬lischen Parlament die englisch-japanische Allianzbeeinflussen könne . „Jijishimpo " hält die Gelegen¬heit günstig zum Abschluß einer Offensiv - und Def-ensiv -Allianz.

* •

Die italienische Eisenbahnerbewegung .
Rom , 15. April. Das Komitee der Eisen¬bahner wurde vom Arbeitsminister Ferrarisempfangen, der jedoch keine Versprechungen machte ,andern die Besucher auf das der Kammer vor¬

liegende Eisenbahngesetz verwies . Nachher ver¬

sammelte sich das Komitee mit dem Eisenbayn-
ansschuß der sozialistischen Fraktion . Für heuteAbend wird die Entscheidung erwartet . Die Ne¬
gierung scheint den Ausbruch des S Ar e i k s zn
befürchten , denn nach Schluß der L-itzung der
Kammer forderte der Premier Fortis die A.b-
geordneten auf, sich nicht von Rom zn entfernen ,da sie eventuell wichtige Beschlüsse für die Ruhedes Landes fassen müßten. (Fkf. Ztg .)Rom , 15 . April. Das A g i t a t i o n s k o m i t e eder Eis e n b a h n e r erläßt einen Aufruf , in
dem konstatiert wird , die gestrigen Besuche bei den
Ministern hätten bewiesen, daß von dieser Regie¬rung nicht« zu hoffen sei und bei deren Uebelwollen
Verhandlungen unnütz seien. Deshalb müsse so¬fort das Zentralkomitee der Eisenbahnermit der Leitung der sozialistischen Partei und den
soziaustischen Abgeordneten zur weiteren Beschluß¬fassung zusammentrcten. Die sozialistische Fraktionberät morgen. „ Avanti" führt eine heftige Sprachegegen Fortis , der um wenige Millionen knausere,anstatt die elende Lage des Eisenbahnpersonals zuverbessern .

w . Rom , 16 . April . Die Blätter bestätigendas Gerücht , daß die Eisenbahnange st eilten
heute den Aus st and proklamieren werden, der
morgen beginnen soll. Sie heben hervor, daß die
öffentliche Meinung diesen Entschluß streng ver¬
urteile . Heute werden die in Rom anwesendenund morgen sämtliche s o z i a l i st i s ch e n De¬
putierten zu Beratungen znsammentreten .w. Rom , 16 . April. (Kammer.) Ministerpräsident
Fortis sagte auf eine Anfrage bezüglich der
Haltung der Negierung gegenüber dem Ausstandder Eisenbahner, er hoffe, daß der Ansstand sich
nicht ausdehnen werde , denn das Eisenbahnpersoiial
müsse einsehen, daß der Ansstand kein Mittel ist,um Interessen zur Geltung zu bringen . Nieniand
habe das Recht, Interessen des Landes unter eigene
zu stellen, mögen sie auch noch so berechtigt sein .
(Lebhafter Beifall.) Wenn diese Ueberzeugung nicht
vorherrsche , werde die Regierung wissen , was sie zutun habe. Die Regierung sei sicher , die Ordnung
aufrecht zu erhalten. Der Ministerpräsident er¬
klärte weiter, daß die Regierung keine Wieder¬
vergeltungsmaßregeln anwenden werde. Die
Kammer beschloß , morgen Nachinittag die Vorlage
über den Betrieb der Eisenbahnen zu beraten .

vf Rom , 16 . April. Nach den bisherigen Be¬
richten ist der Ausstand nur auf einem Teile der
neapolitanischen Linie eingctreten. Die „ Tribuna "
berichtet , daß die Regierung alle Maßregeln ge¬
troffen habe , um den Verkehr auf allen Linien und
die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten . Der
Dienst wird durch das am Ausstande nicht beteiligte
Eisenbahnpersonal und die Eisenbahn-Kompagniender Genie-Truppen versehen werden.

vf. Rom » 17. April. Das Agitationskomitee
hat für den Beginn des Ausstandes
der Eisenbahnangeftellten den morgigen Tag
früh 6 Uhr angesetzt . Die Blätter be¬
tonen, dast die Regierung alle zur Anfrecht-
erhaltung des Dienstes notwendigen Mast¬
nahmen getroffen habe.

L.ittenatUt'.
Von der „Neuen Zeit " (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 29 . Heft des 23. Jahrgangs erschienen .Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :
Das Eine und das Andere . — Die Differenzen unter

den russischen Sozialisten. Von K. Kautsky. — Aus der
neueren ethnologisch-sozialgeschichtlichen Litteratur . Von
Heinrich Cunow . (Schluß.) — Bürgerliche oder prole¬
tarische Verstaatlichung der Kohlenbergwerke Bon PiuS
Julmann . — Litterarijche Rundschau : Freese , Heinrich,Die Gewinnbeteiligung der Angestellten . Von rrck. br . _Die „ Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure
zum Preise von Mk. 3.25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden . Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung. ’
‘
Vcremsanzeiger.

Karlsruhe. Gesangverein Lassallia. Montag , 17 . April ,abends halb 8 Uhr : Zusammenkunft vor der Leopold¬
schule (Leopoldstraße - zu bejon erem Zweck . Voll¬
zähliges Erscheinen sämtlicher Sänger erwünscht .

1429 Ter Vorstand.

Briefkaften .
Sch . , Griiuwinkel . Ja .
G . R . , Grünwettersbach . Wir müssen, bevor ivir

Ihre Anfrage beantworten können, erfahren , wie der
Kassenvorstand seinen Entscheid begründet. Der dortige
Bevollmächtigte soll Ihnen eine Abschrift des betreffenden
Schreibens geben , die Sie dann an uns einsenden .

Ch . W ., Wössingen . Nein , das ist nicht strafbar ,
soweit haben es die „ Frommen" noch nicht gebracht.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische liebersicht , Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

Das neue öadische

In unferm Kommissionsverlagist die Broschüre deS Land»
tagSabgeordneten Emil Eichhorn über die badische
Verfaffuügsresonn und das neue badische Wahlrecht in
zweiter Auslage erschienen. Der rasche Absatz der
ersten . Auflage zeigt , daß die Schrift ein Bedürfnis war
und daß mit Recht bei dem Erscheinen gesagt wurde :
Keiner, der Interesse an den badische» Landtagswahlen
nehme , werde die Schrift entbehren können . Die zweite
Auflage ist wesentlich erweitert ; so sind als ganz neue
Absätze hinzugekommen die Landtagswahlergeb¬
nisse von 188 9 bis 19 03 , eine Zusammenstellungüber die Verschiebung , welche sich seit 1871 in
den Parteiverhälinissen Badens vollzogen
hat und endlich ein farbiges Tableau , welches über¬
aus anschaulich die politische Vertretung der
einzelnen Landtagswahlkrcise seit 1871 zeigt . Durch
dieses Material über die Wahlen der letzten Jahrzehntewird die der neuen W a h l k r e i s e i n t e i l u n g an¬
gefügte Statistik sehr glücklich ergänzt. Auch sonst sind
mancherlei Verbesserungen und Erweiterungeil vorge¬
nommen worden und die statistischen Tabellen sind sorg -
ältiger von Druckfehlern gesäubert.

Man kann somit die Schrift im Hinblick aui die
kvnunende Landtagswahl nur aufs neue warm empfehlen.Der Preis ist der alte geblieben ; er beträgt 50 Pfg .Bei Partienbezug tritt eine größere Vergünstigung ein.

Belangreichen Aufträgen , namentlich seitens der
Parteiorganisationen , sehen wir entgegen .

Klichdruckerei «. Kerlag d. Kolksft ., Geck 4 Go.,
Karlsruhe , Luisenstraße 24.



Vorzugspreise für die Osterwoche !
Schottenöluse P\ 95

gefüttert mit Säumchenverzierung
" Schottenöfuse WZ

Etamengewebe, neue Pastellfarben *
MousseNn - Aluse 125

gefüttert,
grohe DessinauSwahl 6 — und

Kostüm - Aock ,150
schwarzer Cheviot, auf Lust« gearbeitet ^

mit Trestenverzierung

Aotero - Kostüme 4 C) 50
Stoffe in englischem Geschmack mit

Tuchkragen

Sacco - Kostüme 1
^

50

grau und blau meliett ^ -
Iallor made Kostüm ^

15ü
in modernen Geweben & JL

Sport - Htoch
marine und schwarz mit Bisenverzierung "

Iupon - Lüstre 025
in vielen Farben mit Volant u. Tressen Ä

Iupo » 195
marine , rot , mode , mit Volant u. Treffen 4

Iupo « ß50
rein seidener Tastet, mit Volant und 11

Bisen

Sport - Nock CA50
reine Wolle , engl. Stoffe , abgesteppt 11V

und mit Patten

Halb -Hmrdschuhe, durchbrochen , schwarz , weiß und farbig . . . Paar L5 , IS -4
Halb -Handschuhe mit 2 Druckknöpfen u. Spitze, schwarz , weiß , farbig Paar TV , 48 -4
Damen Handschuhe , gezwirnt, weiß und farbig . Paar 30, 15 -4
Darnen-Handschuhe , durchbrochen , farbig . Paar 60, S5

Strümpfe
Damen -Strnmpfe, diamantschwarz, engl . lang . Paar 18
Damen- Strümpse , diamanlschwarz und geringelt, engl , lang . . . . Paar 45 -4
Damen- Strümpfe, diamantschwarz, Doppelferse und Sohlen . . . . Paar «5 4

Kinder-SöckchenKinder-Strürnpfe,
engl, lang , diamantschwarz, Doppelferse u . Spitze
Grütze 12345678

25 30 3$ 10 49 50 55 60 4
Grütze

Handschuhe
Damen- Handschuhe , 2 Druckknöpfe gezwirnt, weiß und farbig 1 l
Damen-Handschuhe , 2 Druck!» . , Leinen imitiert , schwarz , weiß , farbig
Herren-Handschuhe , 1 Druckknopf , gezwirnt, farbig .
Kinder-Handschuhe , 2 Druckknöpfe , gezwirnt , weiß u. farbig , alle Größen,

und Socken
Herren-Socken , Reform und Macco . . . . . 1 : : : : : .
Herren-Sockeu , Macco, Doppelverse und Spitze . . . . . . . .
Herren-Socken , diamant ^chwarz , Doppelferse und Spitze . . . . . .
Herren-Socke«, lederfarbig , Doppelferse und Spitze . . . . . . .
Herren-Socken , diamanlschwarz und geringelt . . . . . . . . .

weitz, schwarz und lederfarbig
1 2 3 4 5 6 7 8

30 35 40 45 50 55 60 65 4

Herren -Ärtikel

Paar 35 <4
Paar 65 ^
Paar 60
Paar 45 -4

Paar 15 4
Paar 30 -4
Paar 40 ^
Paar 65 -4
Paar 85 -4

Köeryernden O &0
weiß, glatt u . mit Falten 4 .50 , 3 .50 £

Serviteurs 4 O
weiß und farbig , glatt gestickt u . Falten 1 ( 4 °

SS. 65 , 35 ^
Kerren -Kragen QA

12 Facons , garantiert 4fach, Stück
Steh -Nmtegkragen JA

5 Facons Stück TtvF ^

HSerstemde» 080
farbig mit Falten 4 .80 , 3 .75 &

Manschetten 9A
weiß und farbig Paar 50

Kerren-Mormakhemden A ^
Vorder- und Achselschlutz . fsl ,2 . 10 , 1 .65 , 1 .35 , 8>

Kerren-Wormatstosen
1 .75 , 1 .45 , 1 .10,

Garnituren
farbig , Serviteur und Manschetten I v !̂ l1 .25 , 1 .— ™

Kravatte « 4 K
moderne Fassons, in riesiger Auswahl lal ,95 , 75 , 50 , 35 «

Kerren -Wegenschirme Q ?5
Gloria , Wert 6 — Mark, jetzt W

Tonristenhemden
Sweater

Gesetzlich geschützt!

Npar ■Karte
p . R. Q. M. IM 581

— Karlsruhe
Kalserslr . 181, Eckt Harrenstr.

Anweisung , Ich vorabtolgeaal Verlangenbei* Bareinkäulen liir je 60 Plg . de«
bezahlten Betrages eine Spar-Marke lm Werte
Ton 2’/i Plg. Diese Marken klebe man in die aul
der Innenseite der Spar-Karte vorgedruckten
Felder. Sobald die 100 Felder besetzt sind,hat diese Karte einen Wert von- == = 2 .50 Mark =^ v~—
über welchen Betrag an meiner Kasse gegen
Aushändigung der Karte ein Gutschein ausge¬
stellt wird.

Schneider
Karlsruhe

Kaiserstrasse 181 , Ecke Heerenstraße.
Kasse « Sir sich Kreisdourast s«d Musste gratis fenhea

von Norbert Slnsheimer , Karlsruhe, Adlerstr. 6,
Generalertreter von M . Auerbach , Zigarrenfabrik , Karlsruhe , Jakob
Strauß , Käsefabrik, Kempten, W . Kahn «. Cie ., Seifenfabrik , St . Ingbert,
M . Schuster , Kaffee-Grotz -Rösterei, Bonn . Sämtliche Bestellungen wolle
man an meine Adresse richten . _ Der Obige .

Arbkitn-Mklanal Wchkiui.
Mittwoch den 26 . April 1005 , abends 8 Uhr im „Tivoli "

außerordentliche

dsnerslverssmmluns.
Tagesordnung :

Anstellung : eines Sekretärs .
Hierzu sind die Mitglieder der Organisationen, welche Beiträge in

das Sekretariat leisten , dringend eingeladen. Mitgliedsbuch oder Legiti¬
mation ist am Eingang vorzuzeigen .

Sie jltijsichtshotmmssiou.

Ital . Tafeläpfel
3 Pfi>. 36 Pf, .

M Orangen ü
3 Stück 12 , 15 u . 20 Pfg.

Blut - Orangen
per Stück 8 und IO Pfg

empfehlen

Pfannknch & Co
.

G . m. v. H.
Weedervlatz 34 a Karlstrahe 28

Südstadt nahe am Ludwigsplatz
Telefon 460 . Telefon 447 .

Kaiferstraste 88
am Markt

Telefon 1604 .
IS * Neu eröffnet

27 Nelkenstraße 27 , am S«tr«dkWlah.

Herrenkleider ^dell
-os -

in t -rz63ter Zeit -ieFärberei und ehern. Waschanstalt Ed.
Printz , Karlsruhe.

Kotweine
Griechische, Italienische und Spanische ,

offerieren unter jeder Garantie für

reine Naturweine
in Gebinden von 25 Litei * an za

45,50 und 55 Pfg , per Liter,
Franz Fischer & Gs

' "
. , Wein -

'
.

■_
Sine 2-ZmmWnhnnng

mit Küche, Keller im Vorderhaus
per 1 . Juli ; eine Wohnung mit 2
Zimmer, Küche, Keller im Querbau
auf sofort zu vermieten. 1427 .3

Näheres zu erfragen
Morgenstratze 51 , 2 . St.

Markgrafeustraße 22 , Ecke , ist
ein neues 1153 .10

Triumph - Fchmd
( Sirius )

für 110 Mk . zu verkaufen .

Fforzheim -Ncnstadt .

MrtschaftLiibernahme u» K Lmpfehlimg.
Einem verehr!. Publikum Pforzheims und Umgebung, ebenso

den werten Stammgästen zur Nachricht , daß ich am Samstag die

jlestaur. zum jlitter,
Uforzheim-Weustadt ,

übernommen hllbe und in unveränderter Weise weiterführe. Durch
Berabreichuug von nur guten Speisen und einem vorzügliche «
Stoff aus der Brauerei Eglau wie auch reinen Weinen werde ich
bemüht sein, mir das Wohlwollen meiner Gönner zu erwerben.
Gleichzeitig empfehle ich einen guten , bürgerlichen Mittagstisch
im Aboimement von 45 Pfg . an.

Um gütige Unterstützung meines Unternehmens bittend, zeichne
hochachtungsvoll derman SLook .

Fahrrad -
Reparaturen .

aller Art. 886
Grotzes Lager in neue » und ge¬
brauchten Fahrräder» . Reparatnr -
wcrkstätte mit elektr . Kraftbetrieb .

I . Streb , Wilhnuidek
Leopoldstraste 2 b .

Die zur Konkursmasse E. Cohen , Karlsruhe , Kaiser- und
Lammstratze -Ecke gehörigen Lagerbestände, bestehend aus Damenjacketts ,
Damencäpes , Kostflmes , KostGmrScken , Kinderjacken ,
Kinderm £nteln , Blusen etc . gelangen

Samstag den 15. April
sowie die nächstfolgenden Tage

zum Ausverlauf.
Da daS Lager in wenigen Tagen geräumt fein muß , so wird

jedem annehmbaren Preise verkauft.
au

1420 .4

- Vr# .
' -r

Für die Ausführung verschiedener
städtischer Neubauten suchen wir znir
sofortigen Dienstantritt

zwei tüchtige
Bauführer

und einen im Architektrtr -Zeichue «
gewandten Techniker.

Bewerbungsgesuche sind unter Bei¬
fügungvonZeugnisabschristen, Lebens¬
lauf, sowie Angabe der Gehaltsan¬
sprüche bis 1415 .5

27 . April d. Is.
an die UnterzeichneteStelle zu richten .

Nur solche Bewerber, welche eine
läugcre Baupraxis nachzuweisen ver¬
mögen und mit bett süddeutschen Ver¬
hältnissen vertraut sind , wollen sich
inelden .

Karlsruhe den 14. April 1905.
_ Stadt . Hochbauamt.

Mutzen
in größter Auswahl

am billigsten bei 1244 .5

im
.

wm r
K»t- n.Miitze»-Meg «|j,
Kaiserstvasse 127.
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